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Standort der MWA GmbH: Fahrenheitstraße 1, 14532 Kleinmachnow

im zurückliegenden Jahr
gab es Grund zur Sorge und
Nachdenklichkeit, aber auch
Anlass zum Feiern. Die
schreckliche FlutkatastropheFlutkatastropheFlutkatastropheFlutkatastropheFlutkatastrophe
dieses Sommersdieses Sommersdieses Sommersdieses Sommersdieses Sommers hat gezeigt,
dass auch die Versorgungssy-
steme in der hochentwickel-
ten Industrienation Deutsch-
land störanfällig sein können,
wenn die Naturgewalten wi-
der Erwarten aus dem Ruder
laufen. Auch der Mensch hat
an solchen Ereignissen sei-
nen Anteil. Es ist wichtiger
denn je, vor diesem Hinter-
grund an die zunehmend
wichtige Rolle zu erinnern,
die aktiver Umweltschutz
und damit auch Wasser-
schutz in unserer Gesellschaft
spielen wird. Wir haben dar-
um unter anderem mit dem
Kleinmachnower Weinberg-
Gymnasium einen WWWWWasserasserasserasserasser-----
GenerationenvertragGenerationenvertragGenerationenvertragGenerationenvertragGenerationenvertrag abge-
schlossen, der dazu beitragen
soll, das Bewusstsein für den
Wert des Wassers und des da-
für nötigen Umwelt-Engage-
ments bei den Schülern zu
verstärken. Es ist wichtig, dass
gerade die Jugend sich der Ver-
antwortung bewusst ist, die
wir alle gegenüber der Um-
welt haben, von der wir ein
Teil sind. Der besonderen Si-
tuation Rechnung tragend
haben wir auch gegenüber der
Bundesvereinigung Gas Was-
ser (BGW) unsere gezielte
Hilfe zugesichert. Für den Ko-
ordinierungsstab des BGW
ging es besonders um den
Aspekt, mit der richtigen
Technik zum erforderlichen
Zeitpunkt zu helfen, was auch
unserem Grundsatz entspricht.
Solche Zeiten und Ereignisse
geben auch besonderen An-
lass, über eigene Vorsorge

Liebe Leser, nachzudenken. Als konkrete
Maßnahme zur Katastrophen-
vorsorge haben wir das WWWWWas-as-as-as-as-
serwserwserwserwserwerererererk k k k k TTTTTeltoeltoeltoeltoeltow mit einemw mit einemw mit einemw mit einemw mit einem
NotstromaggregatNotstromaggregatNotstromaggregatNotstromaggregatNotstromaggregat ausgestat-
tet, damit die so wichtige Was-
serversorgung auch in Krisen-
situationen sichergestellt ist.

Im September feierten die
beiden Abwasserzweckver-
bände „Der Teltow“ und „Mit-
telgraben“ ihr 10-jähriges Be-
stehen mit einem „T„T„T„T„Taaaaag derg derg derg derg der
offenen Tür“offenen Tür“offenen Tür“offenen Tür“offenen Tür“ auf dem Gelän-
de des Dienstleistungsgebäu-
des der MWA. Erfreulich war
die gute Resonanz dieser Ver-
anstaltung bei der Bevölke-
rung. Zahlreiche Besucher

denfreundlicher zu gestalten.
Einen wichtigen Anteil daran
hat die Computertechnik. So
planen wir die Einführung ei-
nes computergestützten Netz-computergestützten Netz-computergestützten Netz-computergestützten Netz-computergestützten Netz-
informationssystemsinformationssystemsinformationssystemsinformationssystemsinformationssystems,  ,  ,  ,  ,  wel-
ches uns in die Lage versetzt,
Anfragen von Kunden in Be-
zug auf ihren Wasseran-
schluss rascher und präziser
beantworten zu können. Mit
der Inbetriebnahme unserer
MWMWMWMWMWA-InterA-InterA-InterA-InterA-Internetseitenetseitenetseitenetseitenetseite im Herbst
dieses Jahres haben wir einen
wichtigen Schritt in Richtung
Informationskultur der Zu-
kunft gemacht. Jetzt können
sich unsere Kunden wichtige
Antragsformulare direkt aus
dem Internet herunterladen
oder auch die Zählerstände
ihrer Messeinrichtungen di-
rekt über die Internetseite an
uns senden. Unser Servicean-
gebot wurde, den Wünschen
unserer Kunden entspre-
chend, auch im Hinblick auf
die GarGarGarGarGarten- und ten- und ten- und ten- und ten- und AbwAbwAbwAbwAbwasserzäh-asserzäh-asserzäh-asserzäh-asserzäh-
lerlerlerlerler erweitert, die nun auch
von MWA-Mitarbeitern aus-
gewechselt werden können,
um weitere Synergien für den
Kunden freizusetzen. Wir be-
richteten bereits über unser
Angebot zur Reinigung und
Instandsetzung defekter Kun-
denanlagen im privaten Haus-
anschlussbereich und zur
letztmaligen Entleerung von
Grubenanlagen vor Anschluss
an das öffentliche Netz.

Wie auch in den Vorjahren,
wird die MWA erneut jungen
Leuten die Chance bieten, ei-
nen interessanten Beruf inBeruf inBeruf inBeruf inBeruf in
unserem Haus zu erlernenunserem Haus zu erlernenunserem Haus zu erlernenunserem Haus zu erlernenunserem Haus zu erlernen.
Näheres hierzu erfahren Sie in
dieser Ausgabe des Wasser-
spiegels, bei dessen Lektüre
ich Ihnen viel Spaß wünsche.

Ihr Martin Rahn
Geschäftsführer MWA

Gespiegelt

Aktuelles

Wasserwelten

Sammelbecken

nahmen die Gelegenheit wahr,
einmal „hinter die Kulissen“
zu blicken und informierten
sich über die Arbeitsweise ih-
rer Wasserverbände. Die mo-
derne Wasserversorgungs-
technik in unserem Haus
wurde ebenso gerne in Augen-
schein genommen, wie das
Wasserwerk Kleinmachnow.
Auch unser kleines TTTTTececececechnik-hnik-hnik-hnik-hnik-
museum an der Oderstraßemuseum an der Oderstraßemuseum an der Oderstraßemuseum an der Oderstraßemuseum an der Oderstraße ininininin
TTTTTeltoeltoeltoeltoeltowwwww wurde von den Bürgern
gern besichtigt. BürgernäheBürgernäheBürgernäheBürgernäheBürgernähe
ist uns besonders wichtig.
Darum arbeitet die Mittelmär-
kische Wasser- und Abwasser
GmbH daran, ihre Servicelei-
stungen zukünftig noch kun-
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Vor rund zehn Jahren wurde
der Wasser- und Abwasser-
zweckverband „Der Teltow“
gegründet. Mit welchen
Hauptschwierigkeiten hatte
der Verband in dieser Zeit zu
kämpfen?

WWWWWolfgolfgolfgolfgolfgang Blasig:ang Blasig:ang Blasig:ang Blasig:ang Blasig:      Die
Hauptschwierigkeiten des
Verbandes bestanden im Auf-
bau einer funktionsfähigen
Verwaltung, in der Sicherung
der Arbeitsfähigkeit für die
Aufgaben der Ver- und Entsor-
gung und bezüglich der Aus-
arbeitung von Arbeitssatzun-
gen für den Trink- und
Abwasserbereich.

Erste Aufgabe bei dieser Ar-
beit war die Aufstellung von
Trinkwasser- und Entwässe-
rungskonzepten zur Grundla-
ge der wirtschaftlichen Tätig-
keit. Da ein relativ hoher
Anschlussgrad Trinkwasser
bereits vorhanden war, be-
stand eine der Hauptaufgaben
in der Bürgerinformation und
Öffentlichkeitsarbeit zur not-
wendigen Abwassererschlie-
ßung. Bei einem vorhande-
nen Anschlussgrad Abwasser
von 42 % war von großer Be-
deutung, Entscheidungen zur
finanziellen Situation des Ver-
bandes bezüglich der zu erhe-
benden Gebühren und Beiträ-
ge zu treffen, wobei eine gute
finanzielle Grundlage durch
eine bereits vorhandene Ge-
bührenerhebung bestand.

Sie haben in der Rückschau
die Entwicklung des WAZV
„Der Teltow“ als „erfolgreich“
bezeichnet. So waren im Jahr
2001 98,6 % aller Haushalte
im Verbandsgebiet an die
kommunale Trinkwasserver-
sorgung angeschlossen, im
Bereich Abwasser lautet die
Vergleichszahl 93,5 %. Inwie-
weit lassen sich diese Werte
in den kommenden Jahren
noch vebessern?

WWWWWolfgolfgolfgolfgolfgang Blasig:ang Blasig:ang Blasig:ang Blasig:ang Blasig:      Eine
großflächige Erhöhung des
Anschlussgrades Trink- und
Abwasser ist nicht mehr erfor-
derlich. Der Anschlussgrad
Trink- und Abwasser wird sich
durch Lückenschließung und
Erschließung von Außenbe-
reichen im geringen Umfang
in Stahnsdorf und Teltow
(Städtlersiedlung) erhöhen. Es
ist mit einer Erhöhung des
Anschlussgrades Trinkwasser
auf 99 % und bei Abwasser
auf etwas über 95 % zu rech-
nen.

Wolfgang Blasig, Verbandsvorsteher „Der Teltow“ und Bürgermeister von Kleinmachnow im Gespräch:

Zwischen 500 und 600 Tausend Euro für Sanierung
des Trinkwassernetzes in Teltow und Kleinmachnow

Die Gemeinde Kleinmach-
now ist ein beliebtes Wohn-
gebiet, in dem auch in Zu-
kunft verstärkt mit
Neuansiedlungen zu rechnen
ist. Wie wird sich der dadurch
zu erwartende Bevölkerungs-
zuwachs voraussichtlich auf
die Höhe der Gebühren Ihres
Verbandes auswirken? Ist ähn-
liches für Teltow zu erwarten?

WWWWWolfgolfgolfgolfgolfgang Blasig:ang Blasig:ang Blasig:ang Blasig:ang Blasig:     Bezüg-
lich der Gebühren im gesam-
ten Verbandsgebiet gilt
grundsätzlich das Solidarprin-
zip. Nach dem jetzigen Er-
kenntnisstand verteilt sich der
Bevölkerungszuwachs der-
zeitig und zukünftig relativ
gleichmäßig auf die Mit-
gliedsgemeinden. Derzeit
weist Kleinmachnow das
größte Wachstum auf. Die
Gebühren werden in
den nächsten Jahren
gleich bleiben und
weisen dabei sogar
ein geringfügi-
ges Sen-
kungspo-
tential
auf.

Es ist aber zu beachten, dass
sowohl bei Abwasser, vor al-
lem aber auch bei Trinkwas-
ser, weiterhin Sanierungsauf-
wändungen zu finanzieren
sind.

Das Trinkwassernetz im
Verbrauchsgebiet gilt als
überaltert. Wie wird Ihr Ver-
band dieses Problem ange-
hen? Wird es hierbei beson-
dere Sanierungsschwerpunkte
geben?

WWWWWolfgolfgolfgolfgolfgang Blasig:ang Blasig:ang Blasig:ang Blasig:ang Blasig:     Zur Sa-
nierung des teilweise fast 100
Jahre alten Trinkwassernetzes,
z. B. in Teltow und Klein-
machnow, hat der Verband ein
10-Jahresprogramm erarbeitet.
Danach werden pro Jahr 500

bis 600 Tausend Euro
zur Sanierung von

Trinkwasserlei-
tungen einge-
setzt. Die
Hauptsysteme
sind erneuert,
jetzt wird in

e i n z e l n e n
Ortsabschnit-

ten saniert, so

z. B. in Kleinmachnow und
Teltow-Seehof. Weiter sieht
das Sanierungsprogramm pro
Jahr 300 Hausanschlusswech-
selungen, vor allem bei Blei-
leitungen, vor.

Die Wasserqualität in Ihrem
Verband ist nachgewiesener-
maßen überdurchschnittlich
gut. Sehen Sie irgendwelche
Gefährdungen der Wasserqua-
lität durch neu entstehende
Wohnquartiere oder Industrie-
anlagen, oder durch Altlasten
aus DDR-Zeiten im Einzugs-
gebiet Ihres Verbandes?

WWWWWolfgolfgolfgolfgolfgang Blasig:ang Blasig:ang Blasig:ang Blasig:ang Blasig:     Die gute
Trinkwasserqualität aus den
eigenen Wasserwerken Klein-
machnow und Teltow ist auch
mittel- und langfristig durch
die festgelegten Trinkwasser-
schutzzonen und die damit
verbundenen Schutzmaßnah-
men gesichert. Hier ist eine
ständige Kontrolle zusammen
mit dem Gesundheitsamt und
den Bauämtern erforderlich.
Die Abgrenzung der Trink-
wasserschutzzonen wird
zurzeit neu bewertet. Die Alt-
lasten bezüglich der Grund-
wasserbeeinflussung, z. B. am
Wasserwerk Kleinmachnow,
werden aufbereitungstech-
nisch beherrscht.

Ein dauernd aktuelles The-
ma ist die Frage nach einem
etwaigen Zusammenschluss
der beiden Wasser- und Ab-
wasserzweckverbände „Der
Teltow“ und „Mittelgraben“.

In welchem Zeitraum glauben
Sie, ließe sich ein solches Vor-
haben tatsächlich realisieren,
und welche Vorteile würden
sich hieraus für die Kunden
der beiden Verbände ergeben?
Und am wichtigsten: Wie rea-
listisch sind solche Überle-
gungen?

WWWWWolfgolfgolfgolfgolfgang Blasig:ang Blasig:ang Blasig:ang Blasig:ang Blasig:     Der Ver-
bandsvorsteher steht der Fu-
sion positiv gegenüber. Es
sind jedoch noch wichtige
Fragen der wirtschaftlichen
Abgrenzung und bezüglich
der Vorstellungen zur Fusion
durch die Entscheidungsgre-
mien in den Gemeinden zu
klären. Dafür sind Entschei-
dungskriterien in Arbeit. Zu
beachten sind hierbei auch die
Gebietsreform im Jahre 2003
und die notwendige Unter-
stützung durch das Innenmi-
nisterium, um vor allem die
finanziellen Synergien wirk-
sam werden zu lassen.

Was halten Sie persönlich,
als Einwohner Kleinmach-
nows, von der Qualität des
örtlichen Trinkwassers? Wie
würde es im Vergleich mit an-
deren Gebieten der Bundesre-
publik abschneiden?

WWWWWolfgolfgolfgolfgolfgang Blasig:ang Blasig:ang Blasig:ang Blasig:ang Blasig:     Wie bereits
dargestellt, ist die Qualität des
Trinkwassers in Kleinmachnow
als gut einzuschätzen. Das ge-
lieferte Trinkwasser liegt im
Vergleich zu anderen Gebieten
im Land Brandenburg und in
der Bundesrepublik sicher im
Spitzenfeld.

Aktuelle Anschlussgrade von Mitgliedsgemeinden des Zweckverbandes „Der Teltow“, TW = Trinkwasser (blau),  AW = Abwasser (lila).
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Als vor 10 Jahren der WAZV
„Mittelgraben“ gegründet
wurde, war die Ausgangssitua-
tion eine ganz andere als im
benachbarten Zweckverband
„Der Teltow“. Wo lagen und
liegen die wesentlichsten
Strukturunterschiede zwi-
schen beiden Verbänden?

Hartmut Lindemann:Hartmut Lindemann:Hartmut Lindemann:Hartmut Lindemann:Hartmut Lindemann: Der
wesentliche Unterschied zwi-
schen beiden Verbänden be-
stand in den technischen Vor-
aussetzungen, vor allem
bezüglich der Abwasserer-
schließung. Während im Ver-
band „Der Teltow“ bereits
Einnahmen auch bei Abwas-
ser aus Gebühren bestanden,
musste im Verband „Mittelgra-
ben“, von einem geringen
Anschlussgrad ausgehend, ein
hoher Investitionsaufwand
zum Aufbau des Grundsy-
stems zur Abwasserüberlei-
tung auf die Kläranlage
Stahnsdorf innerhalb von zwei
Jahren geleistet werden. Erste
Einnahmen aus Beiträgen
und Gebühren waren deshalb
erst ab 1995 möglich. Bei
Trinkwasser bestand ein rela-
tiv hoher Anschlussgrad.

Es ist Ihrem Zweckverband
gelungen, im zurückliegen-
den Jahrzehnt den Abwasser-
erschließungsgrad in Ihrem
Einzugsgebiet von anfangs 25
% auf zuletzt rund 80 % zu
erhöhen. Wie lauten die Ver-
gleichszahlen für die Trink-
wasseranschlussquote? Inwie-
weit lassen sich diese Quoten
zukünftig noch verbessern?

Hartmut Lindemann:Hartmut Lindemann:Hartmut Lindemann:Hartmut Lindemann:Hartmut Lindemann: Der
Anschlussgrad Trinkwasser
hat sich von 87 % im Jahr
1996 auf 95,4 % im Jahr 2001
entwickelt und wird 2006 vor-
aussichtlich 97 % bis 98 %
erreichen. Bestimmte außen-
liegende Siedlungsbereiche
und Ortsteile sind allerdings
sowohl bei Trink- als auch bei
Abwasser wirtschaftlich zen-
tral nicht erschließbar. So wer-
den zum Beispiel die Orte
Tremsdorf und Fahlhorst in
den nächsten 10 Jahren keine
Zentralentwässerung erhal-
ten.

Im Vergleich zum Zweck-
verband „Der Teltow“ weisen
die Mitgliedsgemeinden Ih-
res Verbandes einen eher länd-
lichen Charakter auf. Die Be-
siedlung ist nicht so dicht, die
Leitungssysteme müssen grö-
ßere Entfernungen überbrük-
ken. Ist dies der Hauptgrund,
warum die Gebühren im „Mit-
telgraben“ höher sind als im
Nachbarverband „Der Tel-
tow“?

Hartmut Lindemann, Verbandsvorsteher „Mittelgraben“ im Gespräch:

Erfolgreiche Aufbauarbeit vor allem im Abwasserbereich
Hartmut Lindemann:Hartmut Lindemann:Hartmut Lindemann:Hartmut Lindemann:Hartmut Lindemann: Nicht

nur im Verband „Der Teltow“
auch im Verband „Mittelgra-
ben“ ist ein Einwohnerzu-
wachs zu erwarten. Das betrifft
vor allem die Ortschaften
Bergholz-Rehbrücke und Mi-
chendorf, aber auch Wilden-
bruch. Die relativ höheren Ge-
bühren im „Mittelgraben“
sind durch den hohen Inve-
stitionsaufwand zur Schaf-
fung des Überleitungssy-
stems und die damit
verbundene Kreditbela-
stung verursacht. Es ist zu
beachten, dass speziell
für den Trinkwasserbe-
reich umfangreiche Er-
satzinvestitionen not-
wendig sind.
Eine Ge-
bührener-
h ö h u n g
ist aber
nicht zu
erwarten.

Der Zweckverband „Der
Teltow“, rechnet mit steigen-
den Einwohnerzahlen in sei-
nem Einzugsgebiet und neu-
en Gewerbeansiedlungen.
Wird es auch in Ihrem Zweck-
verband voraussichtlich Neu-
ansiedlungen geben?

Hartmut Linde-Hartmut Linde-Hartmut Linde-Hartmut Linde-Hartmut Linde-
mann:mann:mann:mann:mann: Ja. Es

sind Neu-
a n s i e d -
lungen -

wie erwähnt - in den Orten
Rehbrücke und Michendorf,
jedoch in bereits erschlosse-
nen Wohngebieten, so z. B.
Wohnpark Michendorf und
Rehgraben in Rehbrücke, zu
erwarten. Große neue Bauge-
biete werden sicherlich nicht
erschlossen, aber in vorhan-
denen Wohngebieten wird es
eine Verdichtung geben.

Welche Ziele hat sich Ihr
Verband die nächsten zwei,
drei Jahre gestellt? Welche be-

sonderen Aufgaben
gilt es anzupak-

ken?

Hartmut Lindemann:Hartmut Lindemann:Hartmut Lindemann:Hartmut Lindemann:Hartmut Lindemann: Der
Schwerpunkt der technischen
Aufgaben in den nächsten
zwei bis drei Jahren besteht
darin, die 2002 begonnene
Trinkwassersanierung, z. B. in
Langerwisch, zielgerichtet
weiter zu führen. Ebenfalls
werden die drei kleinen eige-
nen Wasserwerke des Verban-
des grundlegend saniert.
Wichtig ist dabei, dass der
Verband kostendeckende,
aber sozial verträgliche Ge-
bühren erhebt.

Wie stehen Sie zu einer
möglichen Vereinigung der
beiden Zweckverbände „Mit-
telgraben“ und „Der Teltow“?
Worin liegen aus Ihrer Sicht
die Haupthindernisse auf dem
Weg zu einer Fusion? In wel-
chem Zeitraum ließe sich ein
solches Vorhaben eventuell
realisieren?

Hartmut Lindemann:Hartmut Lindemann:Hartmut Lindemann:Hartmut Lindemann:Hartmut Lindemann:
Haupthindernisse einer Fusi-
on sehen wir in den deutlich
unterschiedlichen Gebühren
zwischen beiden Verbänden.
Weiterhin besteht eine unter-
schiedliche wirtschaftliche
Leistungskraft zwischen bei-
den Verbänden. Wegen dieser
wirtschaftlichen Unterschiede
ist die Begleitung einer mög-
lichen Fusion durch das Land
wesentlich. Das mit einer Fu-
sion zu erreichende Endziel
gleicher wirtschaftlicher Be-
dingungen ist nur langfristig
und mit Hilfe des Landes Bran-
denburg erreichbar.

Die Gebührenentwicklung in den beiden Zweckverbänden seit 1994. TW = Trinkwasser, AW = Abwasser. Alle Angaben in Euro pro Kubikmeter.
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Die Märkische Wasser- und
Abwasser GmbH bildet auch
in diesem Jahr wieder Lehrlin-
ge aus, nachdem wir unsere
ersten Auszubildenden zum
erfolgreichen Abschluss ge-
führt haben.

Die Leistungen unserer
Lehrlinge im zweiten und drit-
ten Ausbildungsjahr sind
wirklich mehr als zufrieden-
stellend. Zum ersten Mal wird
der Anspruch zum „vorzeiti-
gen Auslernen“ durch unsere
Bürokauffrau-Auszubildende
im dritten Lehrjahr wahrge-
nommen. Sie wird ihre Ausbil-
dung ein halbes Jahr früher
abschließen. Nun haben wir
es uns erneut zur Aufgabe ge-
macht, im Zeitraum 2003/
2004 jungen Leuten die Chan-
ce zu geben, in unserem Be-
trieb einen Beruf zu erlernen.
Dabei bildet die MWA wieder
in zwei Berufsrichtungen aus:
dem/der handwerklich-
technisch orientierten VVVVVererererer-----
und Entsorger(-in)und Entsorger(-in)und Entsorger(-in)und Entsorger(-in)und Entsorger(-in)  sowie zur/
zum vielseitig einsetzbaren
Bürokauffrau/ -mannBürokauffrau/ -mannBürokauffrau/ -mannBürokauffrau/ -mannBürokauffrau/ -mann.

Ausbildung mit Perspektive – die MWA
bietet jungen Leuten eine Chance

Keine Wasserversorgungs-
und Wasseraufbereitungsan-
lage kommt ohne Mitarbeiter
mit dem Berufsbild eines VVVVVererererer-----
und Entsorgersund Entsorgersund Entsorgersund Entsorgersund Entsorgers aus, die alle
anfallenden Aufgaben in der
Wasserver- und entsorgung
beherrschen müssen, zum
Beispiel die Bedienung, die
Pflege und Instandhaltung
von Arbeitsgeräten und Ein-
richtungen wie Pumpen und
Gebläsen. Die Ausbildung zu
diesem Beruf ist wegen der
vielfältigen Anforderungen
thematisch sehr breit ange-
legt. Am Ende der Ausbildung
sollte der Auszubildende alle
wassertechnischen Anlagen
gut kennen. Naturwissen-
schaftliche Kenntnisse aus

Chemie, Physik, Biologie und
Mathematik sind dabei eben-
so nötig, wie sicheres hand-
werkliches Können und tech-
nisches Wissen. Gefragt sind
demnach naturwissenschaft-
lich begabte Praktiker, die ihre
theoretischen Kenntnisse in
einer mannigfaltigen Arbeits-
umgebung praktisch umset-
zen können.

So wie die Wasserver- und
entsorger für den reibungslo-
sen Betriebsablauf im techni-
schen Bereich unersetzlich
sind, so sind BürokaufleuteBürokaufleuteBürokaufleuteBürokaufleuteBürokaufleute
aus der täglichen Betriebspra-
xis nicht wegzudenken. Sie
werden für alle verwaltungs-
technischen und organisato-
rischen Aufgaben eingesetzt.

Bürokaufleute sind vielseitig
einsetzbar und können daher
in sämtlichen Branchen tätig
werden. Gefordert werden ne-
ben einem guten Schulab-
schluss logisches Denkvermö-
gen und gute sprachliche und
schriftliche Ausdrucksfähig-
keit. Ebenso wichtig sind in
diesem Beruf aber auch kom-
munikative Fähigkeiten, wie
Aufgeschlossenheit und Kon-
taktfreudigkeit. Dies ist insbe-
sondere wichtig im Umgang
mit Kunden, Lieferanten oder
dem eigenen Kollegium.

In der Ausbildung werden
unter anderem folgende Inhal-
te vermittelt: Stellung des
Ausbildungsbetriebes in der

Gesamtwirtschaft, Leistungs-
erstellung – und verwertung,
Organisation des Arbeitsplat-
zes sowie sämtliche Aufga-
ben, die zum betrieblichen
Rechnungswesen gehören.
Dabei wird natürlich auch der
Umgang mit allen modernen
Bürokommunikationsmit-
teln, vor allem mit dem PC,
erlernt. Die Berufsausbildung
dauert drei Jahre und endet mit
einer Abschlussprüfung.

Ab März 2003 werden von
uns die Bewerbungen für den
Ver- und Entsorger und ab Mai
2003 die Bewerbungen für die
Bürokaufleute entgegenge-
nommen. Schon jetzt freuen
wir uns auf Ihre Zuschriften.

Im Jahr 2003 werden wie-Im Jahr 2003 werden wie-Im Jahr 2003 werden wie-Im Jahr 2003 werden wie-Im Jahr 2003 werden wie-
der zwder zwder zwder zwder zwei neue ei neue ei neue ei neue ei neue Azubis ihrAzubis ihrAzubis ihrAzubis ihrAzubis ihreeeee
AAAAAusbildung bei der MWusbildung bei der MWusbildung bei der MWusbildung bei der MWusbildung bei der MWA be-A be-A be-A be-A be-
ggggginnen. innen. innen. innen. innen. WWWWWas haas haas haas haas hat für Sie da-t für Sie da-t für Sie da-t für Sie da-t für Sie da-
mals den mals den mals den mals den mals den AAAAAusscusscusscusscusschlahlahlahlahlag gg gg gg gg geeeeegggggeeeeeben,ben,ben,ben,ben,
hier Ihrhier Ihrhier Ihrhier Ihrhier Ihre e e e e AAAAAusbildung zu ma-usbildung zu ma-usbildung zu ma-usbildung zu ma-usbildung zu ma-
chen?chen?chen?chen?chen?

Daniel Schlegel:Daniel Schlegel:Daniel Schlegel:Daniel Schlegel:Daniel Schlegel: Da ich
mich schon immer für die
Umwelt interessierte, lag es
nahe, einen Beruf im Techni-
schen Umweltschutz zu erler-
nen, welcher handwerkliche
sowie labortechnische Tätig-
keiten vereint. Denn obwohl
ich mich sehr für Chemie und
den biologischen Kreislauf in
der Natur interessiere, wollte
ich mich im Beruf auch unbe-
dingt handwerklich betätigen.

Jetzt sind Sie schon seitJetzt sind Sie schon seitJetzt sind Sie schon seitJetzt sind Sie schon seitJetzt sind Sie schon seit
zwzwzwzwzwei Jei Jei Jei Jei Jahrahrahrahrahren en en en en Azubi,Azubi,Azubi,Azubi,Azubi, Ihr dr Ihr dr Ihr dr Ihr dr Ihr drit-it-it-it-it-
tes tes tes tes tes AAAAAusbildungsjahr beusbildungsjahr beusbildungsjahr beusbildungsjahr beusbildungsjahr beggggginnt.innt.innt.innt.innt.
WWWWWas was was was was werererererden Sie aus dieserden Sie aus dieserden Sie aus dieserden Sie aus dieserden Sie aus dieser
Zeit an wichtigen EindrückenZeit an wichtigen EindrückenZeit an wichtigen EindrückenZeit an wichtigen EindrückenZeit an wichtigen Eindrücken
mitnehmen?mitnehmen?mitnehmen?mitnehmen?mitnehmen?

Daniel Schlegel:Daniel Schlegel:Daniel Schlegel:Daniel Schlegel:Daniel Schlegel: Das ist gar
nicht so leicht zu sagen, weil
ich in dieser Zeit so vieles
gelernt habe. Besonders inter-
essant war für mich das Erler-
nen von vielfältigen hand-
werklichen Fertigkeiten. So
habe ich Einblicke in die
Holzbearbeitung, das Mauern
und die Metallbearbeitung
bekommen. Sehr interessant
war auch die Beschäftigung
mit moderner Steuer- und Re-
geltechnik, denn da muss man
sich auch mit Elektrik und
Hydraulik auskennen. Da hat
mir sehr geholfen, dass ich in
Physik gut aufgepasst habe.
Gut hat mir auch die Labor-

Interview mit Ver- und Entsorger-Azubi Daniel Schlegel (22)

ausbildung gefallen, wo ich
zum Beispiel Gewässergüte-
bestimmungen durchgeführt
habe. Ich habe auch gelernt,
wie man chemische Stoffe
nachweist oder trennen kann.

JJJJJeder eder eder eder eder AAAAAuszubildende fruszubildende fruszubildende fruszubildende fruszubildende fraaaaagtgtgtgtgt
sich, ob ihm der gewählte Be-sich, ob ihm der gewählte Be-sich, ob ihm der gewählte Be-sich, ob ihm der gewählte Be-sich, ob ihm der gewählte Be-
ruf Freude bringen wird undruf Freude bringen wird undruf Freude bringen wird undruf Freude bringen wird undruf Freude bringen wird und
wie groß die Chancen sind,wie groß die Chancen sind,wie groß die Chancen sind,wie groß die Chancen sind,wie groß die Chancen sind,
anscanscanscanscanschließend eine hließend eine hließend eine hließend eine hließend eine AnstellungAnstellungAnstellungAnstellungAnstellung
zu finden. Wie denken Siezu finden. Wie denken Siezu finden. Wie denken Siezu finden. Wie denken Siezu finden. Wie denken Sie
darüber?darüber?darüber?darüber?darüber?

Daniel Schlegel:Daniel Schlegel:Daniel Schlegel:Daniel Schlegel:Daniel Schlegel: Der Beruf
des Ver- und Entsorgers kann
sehr viel Freude bereiten,

wenn man Interesse für die
Natur und handwerkliches
Talent hat. Weil Deutschland
international Spitze im Um-
weltschutz ist, glaube ich, dass
man eigentlich gute Anstel-
lungsmöglichkeiten nach der
Ausbildung hat.

IhrIhrIhrIhrIhre e e e e AAAAAusbildung fusbildung fusbildung fusbildung fusbildung findet imindet imindet imindet imindet im
Dualsystem statt. Das bedeu-Dualsystem statt. Das bedeu-Dualsystem statt. Das bedeu-Dualsystem statt. Das bedeu-Dualsystem statt. Das bedeu-
tet,tet,tet,tet,tet, Sie sind je Sie sind je Sie sind je Sie sind je Sie sind jewwwwweils zweils zweils zweils zweils zwei ei ei ei ei WWWWWo-o-o-o-o-
chen in der betrieblichen Pra-chen in der betrieblichen Pra-chen in der betrieblichen Pra-chen in der betrieblichen Pra-chen in der betrieblichen Pra-
xis  und haben dann einexis  und haben dann einexis  und haben dann einexis  und haben dann einexis  und haben dann eine
WWWWWococococoche theorhe theorhe theorhe theorhe theoretiscetiscetiscetiscetischen Unterhen Unterhen Unterhen Unterhen Unter-----
richt. Wie praxisnah ist die-richt. Wie praxisnah ist die-richt. Wie praxisnah ist die-richt. Wie praxisnah ist die-richt. Wie praxisnah ist die-
se se se se se ArArArArArt der t der t der t der t der AAAAAusbildung?usbildung?usbildung?usbildung?usbildung?

Der 22-jährige Daniel Schlegel konnte in den ersten zwei Ausbildungsjahren als Ver- und Entsorger bei der
MWA sein Interesse für die Umwelt mit seinen handwerklichen Fähigkeiten in Einklang bringen.

Daniel Schlegel:Daniel Schlegel:Daniel Schlegel:Daniel Schlegel:Daniel Schlegel: Sehr pra-
xisnah würde ich sagen. Weil
ich bei der MWA mit modern-
ster Labor-, Mess- und Steu-
ertechnik arbeiten kann, be-
komme ich eine topaktuelle
Ausbildung. Insgesamt finde
ich das Duale System prima.

WWWWWelcelcelcelcelchen hen hen hen hen TTTTTipp würipp würipp würipp würipp würde Siede Siede Siede Siede Sie
zum Schluss den „Neuen“zum Schluss den „Neuen“zum Schluss den „Neuen“zum Schluss den „Neuen“zum Schluss den „Neuen“
für ihrfür ihrfür ihrfür ihrfür ihre e e e e AAAAAusbildung mitgusbildung mitgusbildung mitgusbildung mitgusbildung mitge-e-e-e-e-
ben?ben?ben?ben?ben?

Daniel Schlegel: Daniel Schlegel: Daniel Schlegel: Daniel Schlegel: Daniel Schlegel: Man sollte
mit Spaß und Engagement den
Beruf ausüben und ihn nicht als
lästige Pflicht ansehen.

Auch 2003 wieder Lehrstellen als Ver- und Entsorger sowie
Bürokaufmann/ Bürokauffrau frei

Bürokaufmann / -
kauffrau

Voraussetzungen: Schulab-
schluss Mittlere Reife, guter
sprachlicher und schriftlicher
Ausdruck, Fähigkeit zu logi-
schem Denken, Aufgeschlos-
senheit, Kontaktfreudigkeit.
Ausbildungsinhalte:Ausbildungsinhalte:Ausbildungsinhalte:Ausbildungsinhalte:Ausbildungsinhalte:
Kenntnisse über den Ausbil-
dungsbetrieb, Funktionszu-
sammenhänge und betriebliche
Organisation, Bürowirtschaft
und Statistik, EDV: Textverar-
beitung und Textgestaltung,
Kaufmännisches Rechnungs-
wesen, Grundlagen des
Personalwesens, Sekretariats-
aufgaben und allgemeine
Assistenz, Büroorgansation
und –kommunikation.
Ausbildungsdauer:Ausbildungsdauer:Ausbildungsdauer:Ausbildungsdauer:Ausbildungsdauer:
drei Jahre

Ver- und Entsorger
Voraussetzungen: Schulab-
schluss Mittlere Reife,
handwerkliches Geschick, In-
teresse an Umwelt und Um-
weltschutz, gute Kenntnisse in
den naturwissenschaftlichen
Fächern.
Ausbildungsinhalte:Ausbildungsinhalte:Ausbildungsinhalte:Ausbildungsinhalte:Ausbildungsinhalte:
Handwerkliche Fertigkeiten
(Metall- und Holzbearbeitung,
Mauern), Steuer- und Regel-
technik, Elektrik und Hydrau-
lik, Labortechnik: Gewässer-
analyse, Nachweis und
Trennung chemischer Stoffe,
Pflege und Instandhaltung von
wassertechnischen Anlagen.
Ausbildungsdauer:Ausbildungsdauer:Ausbildungsdauer:Ausbildungsdauer:Ausbildungsdauer:
drei Jahre



Mittelmärkischer Wasserspiegel vom Dezember  2002 55555
    Thema



Mittelmärkischer Wasserspiegel vom Dezember  2002

Wasserfeind Öl
Öl ist ein arger Wasserver-

schmutzer. Ein einziger Liter Öl kann
eine Million Liter Wasser ungenießbar

machen! Darum: Bringen Sie Altöl immer zu
Altölsammelstellen. Waschen Sie Ihr Auto nur

in Autowaschanlagen – am besten sind die mit
einem Umweltzeichen – oder auf speziellen Auto-
waschplätzen.

Alternative zum Streusalz
Wenn‘s im Winter rutschig ist, braucht man trotz-

dem nicht unbedingt Streusalz zu nehmen. Das bela-
stet nämlich das Sickerwasser. Auf Gehwegen kann
man umweltfreundlicher Sand, Asche oder Sägemehl
als Anti-Rutschmittel einsetzen.

Deutschland ist reich an Wasser
Die Wasserversorgung der Bundesrepu-

blik nutzt nur vier Prozent der verfügba-
ren Trinkwasserressourcen. Deshalb

wird uns auch in Zukunft nicht
das Wasser ausgehen.

66666   Verbandsinfo

Wolfgang Blasig (Ver-
bandsvorsteher „Der Teltow“
und Bürgermeister von Klein-
machnow) und Hartmut Lin-
demann (Verbandsvorsteher
„Mittelgraben“) ziehen eine
positive Bilanz der zurücklie-
genden 10 Jahre. „In der
Rückschau war es eine voll-
kommen richtige politische
Entscheidung der Kommu-
nen, die Zweckverbände ein-
zurichten. Wir haben eine er-

Positive Leistungsbilanz der Zweckverbände - Hohe
Abwasser-Anschlussquoten in beiden Verbänden erreicht

Verbandsvorsteher Hartmut
Lindemann stellte die Ver-
gleichszahlen für die elf Ge-
meinden des etwas kleineren
und ländlicheren Zweckver-
bandes „Mittelgraben“ vor:
Das Gesamtvolumen der Inve-
stitionen im letzten Jahrzehnt
lag hier bei rund 130 Millio-
nen DM, davon allein 106

Zweckverband Mittelgraben: Höhere
Anschlusskosten im ländlichen Raum

Die von den Verbandsvor-
stehern vorgelegten Zahlen
unterstreichen dieses positive
Fazit: Demnach waren 1990
im Verbandsgebiet des „Tel-
tow“ lediglich 85 % der Haus-
halte an die Trinkwasserver-
sorgung angeschlossen, im
Jahre 2001 sind es bereits 98,6
% gewesen. Im Abwasserbe-
reich waren 1990 sogar nur 42
% der Haushalte angeschlos-
sen, im Jahre 2001 dagegen
schon  93,5 %. „Hier hat der
Verband eine ungeheure Lei-
stung vollbracht. Das zeigen
auch die im vergangenen Jahr-
zehnt getätigten Investitionen
in Höhe von 52,4 Millionen
DM im Trinkwasserbereich
und im Abwasserbereich in

Zweckverband Teltow: Leitungssanierung bei
moderaten Gebühren gewährleisten

folgreiche Entwicklung hin-
ter uns, und im Vergleich zu
anderen Gebieten in Branden-
burg geht es unseren Verbän-
den gut“, bilanzierte Wolf-
gang Blasig.  Dies sei auch
darauf zurückzuführen, dass
im Bereich der Verbände die
Einwohnerzahl eher zu- als
abnehme, wie beispielsweise
in Kleinmachnow. Die Versor-
gung mit hochwertigem
Trinkwasser sei auch zukünf-

tig für die Region sicherge-
stellt. Perspektivische Überle-
gungen zu einem etwaigen
Zusammenschluss der beiden
Verbände – was eine Kosten-
ersparnis zur Folge hätte – sei-
en „nicht auf Eis gelegt“. Für
Trinkwasser und Gebühren
gelte, dass beide auch zukünf-
tig „klar und gesund“ bleiben
müssten, so das Fazit von
Wolfgang Blasig.

Höhe von 146,6 Millionen
DM“, so Blasig weiter. Dabei
sei die Entwicklung der Ge-
bühren „moderat geblieben“.

Zukünftig müsse man Über-
legungen dazu anstellen, wie
man einen noch höheren An-
schlussgrad gerade im Abwas-
serbereich erreichen könne,
insbesondere mit Rücksicht
auf möglichst bezahlbare Ge-
bühren. Allein im „Teltow“
seien derzeit noch zirka 4900
Einwohner nicht an das zen-
trale Abwasserleitungssystem
angeschlossen, die für ihre
Abwasserentsorgung noch
deutlich höhere Gebühren zu
bezahlen hätten. Man hoffe,
so Verbandsvorsteher Blasig,
diese Zahl bis zum Jahre 2006

auf 300 Einwohner reduzieren
zu können. Dann müsse man
sehen, inwieweit eine weitere
Erschließung noch wirtschaft-
lich sei.

Weiterhin müsse auch in
der Zukunft das gesamte
Trinkwasser- und Abwasser-
netz  „ständig überwacht, ge-
wartet und gegebenenfalls
erneuert“ werden. Für Sanie-
rungsmaßnahmen der Trink-
wasserleitungen stünden im
„Teltow“ jährlich 500-600
Tausend Euro zur Verfügung.
Vorwiegend in Kleinmachnow
stünden noch größere Sanie-
rungsmaßnahmen bevor. Dies
werde aber keine negativen
Auswirkungen auf die Gebüh-
renhöhe haben.

Millionen DM im Bereich
Abwasser, in dem ein kom-
plett neues Entsorgungssy-
stem aufgebaut werden
musste. Der Abwassererschlie-
ßungsgrad konnte im glei-
chen Zeitraum von anfangs 25
% auf  79,7 % im Jahre 2001
gesteigert werden. Dabei sei
die Gebührenentwicklung im

„Mittelgraben“ insgesamt
nicht so günstig verlaufen wie
im „Teltow“, dennoch liege
man im brandenburgischen
Vergleich „am Ende des zwei-
ten Drittels“.

Insgesamt 1800 Einwohner
seien im „Mittelgraben“ bis-
lang nicht an das Abwasser-
system angeschlossen. Eine
weitere Erschließung sei „un-
wirtschaftlich“. Auch unter
Anwendung des Solidarprin-
zips werde es zukünftig „eine
Anzahl von etwa 1100 Ein-
wohnern geben, die nicht an-
geschlossen werden können“.
Für die nächsten zwei Jahre
stünden 775.000 Euro für Sa-
nierungsmaßnahmen am
Trinkwasserrohrnetz bereit,
die schwerpunktmäßig in der
Gemeinde Langerwisch zum
Einsatz kommen sollen, wo
wegen etlicher Rohrbrüche
Handlungsbedarf bestehe. Im
nächsten Jahr werde man in
einigen Straßen von Berg-
holz-Rehbrücke parallel zur
dort stattfindenden Fahrbahn-
sanierung das Leitungsnetz
erneuern, so Lindemann ab-
schließend.

von l. n. r. Verbandsvorsteher Wolfgang Blasig („Der Teltow“ und
Verbandsvorsteher Hartmut Lindemann („Mittelgraben“).
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Mit der Abrechnung der
Verbrauchsdaten für den Zeit-
raum 2001/2002 wurden neue
Rechnungsformulare einge-
führt. Die Selbstablesung der
Verbrauchswerte mit dem
Stichtag 31.08.2002 als be-
währte Methode der Datener-
fassung bleibt die Grundlage
bei der Erstellung der Jahres-
abrechnungen beziehungs-
weise der Gebührenbeschei-
de.

Was hat sich an den neuen
Rechnungsformularen geän-
dert?
1. Die neuen Rechnungen
werden generell im DIN A4-
Format gedruckt und sind da-
mit besser abzuheften.
2. Jede Rechnung hat nun ein
Deckblatt, auf dem die Ge-
samtwerte stehen, sowie Fol-
geblätter mit den einzelnen
Werten der verschiedenen
Medien (zum Beispiel Folge-
blätter für Trinkwasser, Abwas-
ser oder Grundgebühren Fäka-
lien).
3. Auf den jeweiligen Rück-
seiten der Rechnungsblätter
findet man ausführliche Erläu-
terungen. So findet sich bei-

Neue Rechnungsformulare bei beiden Zweckverbänden
zur Jahresverbrauchsabrechnung 2002

spielsweise auf der Rückseite
des Deckblattes ein Hinweis
mit den Telefonnummern der-
jenigen MWA-Mitarbeiter, die
weitere Auskünfte zu den
Rechnungsunterlagen ertei-
len können. Für jeden MWA-
Ansprechpartner gesondert ist
als Fußnote die jeweilige E-
Mail-Adresse angegeben.
4. Die Abrechnungszeiträume
werden zur besseren Über-
sichtlichkeit mit voller Jahres-
zahl gedruckt.
5. Bei Barzahlern wird auto-
matisch eine Einzugsermäch-
tigung (blanko) beigefügt.
6. Es werden nur die Folge-
blätter ausgedruckt und den
Rechnungsunterlagen beige-
legt, für die der jeweilige Kun-
de auch tatsächlich Leistun-
gen bezieht.
7. Aus der Überschrift des
Deckblattes geht die jeweili-
ge Leistungsart und damit
auch die Art der Folgeblätter
hervor.
8. Die Netto- und Bruttobeträ-
ge werden jetzt getrennt aus-
gewiesen.
9. Bei den Abschlägen wird
jetzt ebenfalls die Umsatzsteu-
er ausgewiesen.

10. In der Fußzeile ist die je-
weils gültige Steuernummer
(je nach Zweckverband) ange-
geben.
11. Das Vokabular der Belege
ist sprachlich den entspre-
chenden Satzungen der Ver-
bände angepasst.
12. Die Belege sind in größe-
re Spalten untergliedert und
außerdem mehrseitig, wo-
durch die Belege wesentlich
übersichtlicher geworden
sind.

Wo Dreck ist, da stinkt es
auch schon mal. Und auch von
Abwässern gehen zuweilen
unangenehme Gerüche aus.
So beschwerten sich manche
Anwohner im Bereich des
Zweckverbandes „Mittelgra-
ben“, insbesondere im Gebiet
um Langerwisch, über starke
Geruchsbelästigungen in der
Nähe der Abwasserkanäle. Ur-
sache hierfür ist Schwefelwas-
serstoffgas, das vermehrt aus
den Abwasserkanälen austrat.
Diese übelriechende Substanz
ist wohl jedem bekannt, denn
sie wird auch in sogenannten
„Stinkbomben“ verwendet,
die immer wieder gern von
jugendlichen Scherzbolden
für kleinere „Anschläge“ be-
nutzt werden. Doch was bei
den Stinkbomben mit böser
Absicht freigesetzt wird, ist in
den Abwässerkanälen ein un-
liebsames Nebenprodukt, das
dort im Normalbetrieb ent-
steht.

Wenn das Abwasser durch
sogenannte Druckrohrleitun-
gen von einem Ort zum näch-

Wie die Geruchsproblematik im Bereich des
Zweckverbandes „Mittelgraben“ gelöst wurde

sten gepumpt wird, findet sich
in diesen Leitungen kaum
Sauerstoff, und unter diesen
Bedingungen werden beim
natürlichen Zersetzungspro-
zess des Schmutzanteiles Bak-
terien im Abwasser aktiv, die
Schwefelwasserstoff produ-
zieren. Je länger die Rohrlei-
tungen sind, desto eher tritt
das Problem auf. Beim Über-
gang dieser Abwässer in den
ohne besonderen Druck arbei-
tenden freien Gefällekanal
tritt dieser gasförmige Schwe-
felwasserstoff dann über die
Kanaldeckel aus. Dabei ist es
wichtig zu verstehen, dass
umso mehr Schwefelwasser-
stoff in den Abwasserleitun-
gen entsteht, je „dicker die
Brühe“ ist, wenn also der im
Abwasser anfallende Schmutz
mit einem immer geringer
werdenden Anteil von Wasser
verdünnt wird. Denn dieser
Wasseranteil der Schmutzbrü-
he ging in den zurückliegen-
den Jahren permanent zurück,
einerseits wegen immer spar-
samer arbeitender Haushalts-
geräte, andererseits weil viele

Menschen bewusst weniger
Wasser verbrauchen als früher.
Der eigentlich positive Ein-
sparungseffekt hat also auch
einen unerwünschten, stin-
kenden Nebeneffekt. Auf die-
se Weise kam es besonders im
Bereich des ländlich gepräg-
ten Zweckverbandes „Mittel-
graben“ mit seinen relativ lan-
gen Abwasserleitungen zu
den geschilderten Geruchsbe-
lästigungen. Dieses stinkende
Gas Schwefelwasserstoff, wel-
ches auch unter dem Namen
„Kanalgas“ bekannt ist, stellt
aber nicht nur ein Geruchspro-
blem dar, sondern ist auch ein
Sicherheitsrisiko für das
Wartungspersonal der Abwas-
serkanalanlagen, denn wenn
es in hoher Konzentration ein-
geatmet wird, führt es zu
schweren Gesundheitsschä-
den bis hin zum Tode. Wo es
verstärkt auftritt, müssen da-
her Gegenmaßnahmen ergrif-
fen werden.

Die MWA bekämpfte die
unerfreuliche Geruchsbil-
dung zunächst mit speziellen

Folien, die die Kanäle nach
außen abdichteten, später mit
sogenannten „Biofiltern“, bei
denen die unerwünschten
Gase mit Filtern aus Baumrin-
denmaterial am Entweichen
gehindert wurden. Damit war
aber die Bildung des übelrie-
chenden Gases nicht verhin-
dert, und durch die erhöhten
Konzentrationen des Stoffes
innerhalb des Leitungssy-
stems bildete sich Schwefel-
säure, die wiederum die Lei-
tungen angriff. Diese
aggressive Säure zersetzt
nicht nur Metallteile sondern
sogar Beton. Eine andere Lö-
sung des Problems musste ge-
funden werden.

Abhilfe konnte mit einem
neuartigen Verfahren geschaf-
fen werden, welches von nor-
wegischen Technikern ent-
wickelt wurde: In die
schwefelwasserstoffhaltigen
Kanalzonen wird die Chemi-
kalie „Nutriox“ zugegeben.
Die Zugabe erfolgt dyna-
misch, das heißt mit Sensoren
wird festgestellt, welche Men-

ge „Nutriox“ gerade benötigt
wird. Diese Substanz ist voll-
ständig biologisch abbaubar
und hat auch keine schädli-
chen Nebenwirkungen. Die
Wirkung von „Nutriox“ be-
ruht darauf, dass es  - ähnlich
wie ein Dünger -  das Wachs-
tum einer bestimmten Bakte-
rienart fördert, die den
„schädlichen“, weil Schwefel-
wasserstoff produzierenden
Bakterien, die Nahrungs-
grundlage entzieht. Die
„Schwefelwasserstoffbakteri-
en“ werden von den unschäd-
lichen Bakterien „überwu-
chert“ und verdrängt, und der
üble Geruch hört auf. Dieses
raffinierte Verfahren bekämpft
also die unerwünschten Bak-
terien mit „nützlichen“ Bak-
terien, die lediglich unschäd-
lichen und geruchsneutralen
Stickstoff an die Umwelt ab-
geben. Das Übel wurde an der
Wurzel gepackt, die Bildung
von Schwefelwasserstoff in
den Abwasserleitungen des
„Mittelgrabens“ dank der nor-
wegischen Biotechnik ver-
hindert.

Das Deckblatt der neuen Ver-
brauchsabrechnung (rechts).
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Die weltweite Computer-
vernetzung bietet jetzt auch
den Kunden der Wasser-
zweckverbände neue Mög-
lichkeiten. Seit August 2002
sind die Mittelmärkische Was-
ser- und Abwasser GmbH und
die von ihr betreuten Wasser-
und Abwasserzweckverbände
„Der Teltow“ und „Mittelgra-
ben“ mit einer eigenen Inter-
netseite im World-Wide-Web
präsent: Unter www.mwa-
gmbh.de ist das neue Informa-
tions- und Serviceangebot zu
erreichen. Lassen Sie uns ei-
nen kurzen gemeinsamen
Blick auf die Webseite wer-
fen: Auf der Startseite gibt es
zunächst eine Kartenüber-
sicht über die Mitgliedsge-

Die neue Internetpräsentation der MWA
meinden der beiden Zweck-
verbände.

Auf den weiteren Seiten
finden sich allgemeine Infor-
mationen zur Organisation
der Verbände, wie etwa eine
komplette Wiedergabe der
Satzungen beider Zweckver-
bände sowie eine Präsentati-
on der Vertreter auf den Ver-
bandsversammlungen.

Am interessantesten für die
meisten Kunden sind die vie-
len Detailinformationen zur
Preis- und Gebührenordnung,
die die Webseite anbietet. Ei-
nige interaktive Möglichkei-
ten erleichtern den Kunden
deutlich das Leben: So kön-
nen viele Formulare wie Was-
serlieferanträge und An-
beziehungsweise Abmeldefor-
mulare direkt von der Internet-
seite heruntergeladen werden.
Ein weiterer interaktiver Ser-
vice: Per E-Mail-Formular
können Kunden ihre Zähler-
stände unkompliziert den
MWA-Mitarbeitern mitteilen.
Zum Serviceangebot der Sei-
te zählt auch ein Informations-
bereich, in dem von den Kun-
den häufig gestellte Fragen
(Wie etwa: Warum gibt es ei-
nen Anschluss- und Benut-

zungszwang? Wie funktio-
niert mein Wasserzähler?)
beantwortet werden. Hinwei-
se zur Jahresverbrauchsable-
sung und die für die Kunden
wichtigsten Adressen runden
das Serviceangebot ab. Wer

In den Kleinmachnower
Kiebitzbergen geht die Elite
des Deutschen Querfeldein-
Radsports an den Start. Cross
ist „in“. Bei keiner Radsport-
art kommen die Fans so nah
an „ihre“ Athleten heran, denn
bekanntlich müssen die Rad-
ler beim Cross auch absteigen
und ihre Rennmaschinen an
den Zuschauern vorbei über
Stock und Stein tragen. Was
früher als Winterüberbrük-

Deutsche Meisterschaft im Rad-Cross
findet in Kleinmachnow statt

MWA ist Sponsor der Veranstaltung am 11. und 12. Januar 2003

kungssportart galt, ist mittler-
weile eine echte Publikums-
attraktion. Nicht zuletzt auch
wegen der teilnehmenden
Prominenz: Hanka Kupferna-
gel und Mike Kluge, beide
mehrfache Deutsche Meister
und Weltmeister im Cross, ge-
hen ebenso ins Rennen wie
der erfolgreiche Radprofi
Carsten Podlesch.

Der gastgebende RC Klein-
machnow hat in der Radwelt

einen guten Namen. „Klein-
machnow und Cross hat schon
eine lange Tradition und wird
von Jahr zu Jahr beliebter. Die
gute Organisation und die in-
teressante Strecke sprechen
sich herum“, freut sich Hanka
Kupfernagel auf die Rennen.
„Spannung und Action sind
garantiert“, verspricht die
wohl erfolgreichste Deutsche
Radsportlerin.

Wolfgang Blasig, Bürger-
meister von Kleinmachnow:
„Weil die Kommunen, Klein-
machnow ist dabei keine Aus-
nahme, in ihrer Möglichkeit,
solche ehrenamtlichen Akti-
vitäten zu unterstützen, stark
eingeschränkt sind, sind die
Veranstalter auf die Unterstüt-
zung durch Sponsoren ange-
wiesen.“ Darum unterstützt
die Mittelmärkische Wasser-
und Abwasser GmbH dieses
radsportliche Großereignis in
unserer Region.
Termine: 11.Januar 2003
11 Uhr Jugend; 12.20 Uhr U-
23; 14 Uhr Frauen
12. Januar 2003
11 Uhr Schüler; 12.20 Uhr
Junioren; 14 Uhr Männer

Cross-Cracks beim Training in den Kleinmachnower Kiebitzbergen.
Von links: Carsten Podlesch, Hanka Kupfernagel und Mike Kluge.

Bürgermeister Wolfgang Blasig (2. v. links) im Gespräch mit Mike
Kluge, Hanka Kupfernagel und Carsten Podlesch (v.l.n.r.).
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noch mehr Informationen
zum Thema Wasserwirtschaft
und verwandten Themenge-
bieten wünscht, findet auf der
umfangreichen Linkliste die
Internet-Adressen anderer re-
levanter Anbieter. Mit dieser

Webseite geht die MWA auf
die Bedürfnisse seiner Kund-
schaft im Imformationszeital-
ter ein, die sich nun vom hei-
mischen Computer aus über
„ihre Wasserversorgung“ in-
formieren können.

Unter http://www.mwa-gmbh.de findet sich die neue Internetpräsentation der Zweckverbände und ihres
Dienstleisters, der MWA, mit vielen interaktiven Möglichkeiten.
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Die Flutkatastrophe im
Sommer 2002 hat überdeut-
lich gezeigt, dass Wasser nicht
nur als wichtigstes Nahrungs-
mittel, zur Abkühlung oder
zum Waschen unersetzlich ist,
sondern mit seiner enormen
Kraft die Existenzgrundlage
tausender von Menschen zer-
stören kann. Starker, anhalten-
der Regen ließ die Flüsse dra-
matisch ansteigen. Soweit,
dass sie über die Ufer traten
oder zu reißenden Strömen
wurden, die alles dem Boden
gleich machten, was in ihren
Weg kam. Straßen und Häu-
ser standen teilweise meter-
hoch unter Wasser, Autos wur-
den davon gespült, Brücken,
Eisenbahnlinien, Häuser wur-
den unterspült und stürzten in
sich zusammen. Die Felder
und Äcker vieler Landwirte
wurden durch das Hochwas-
ser überflutet und dadurch die
Ernte eines Jahres vernichtet.
Die Menschen aus Städten,
Dörfern und Krankenhäusern
mussten evakuiert werden.
Tausende von Bürgern und
Unternehmern verloren in den
Fluten ihr einziges Hab und
Gut. Der materielle Schaden
lässt sich in einer Schadens-

Wasser-Generationenvertrag
Kostbares Gut mit enormer Zerstörungskraft

summe bilanzieren, doch der
Schaden an der Umwelt, der
durch diese „Jahrhundertflut“
entstanden ist, lässt sich noch
nicht abschätzen. Kläranlagen
wurden überschwemmt und
der Fäkalienschlamm ver-
mischte sich mit dem Wasser,
Mülldeponien wurden geflu-
tet, Öllachen spiegelten sich
auf der Wasseroberfläche,
Tierkadaver trieben als poten-
zielle Krankheitsherde in den
überfluteten Straßen. Trink-
wasser mischte sich mit einer
undefinierbaren und gesund-
heitsschädlichen „braunen
Brühe“.

Wasser als Gefahrengut für
Mensch und Umwelt? Wo sind
die Ursachen zu suchen? Mit
Sicherheit an erster Stelle
beim Menschen selbst. Es hat
viel Zeit und Geld gekostet,
um das Trink- und Abwasser-
system wieder so aufzubauen,
dass man einfach wie gewohnt
den Wasserhahn aufdreht, um
jenes kostbare Gut zu erhal-
ten, das so wertvoll ist wie
nichts anderes auf der Welt –
unser Trinkwasser.

Die westlichen Industriena-
tionen sind nicht nur reich an
Gütern und Kapital, hier

spricht man auch von einem
„Wasserreichtum“. Doch auch
wenn das kostbare Trinkwas-
ser bei uns noch in ausrei-
chenden Mengen vorhanden
ist, sollte der Mensch damit
bewusst umgehen. Wir in
Deutschland müssen uns kei-
ne Sorgen um unser tägliches
Trinkwasser machen: Im Bun-
desgebiet beträgt der jährli-
che Wasservorrat 164 Milliar-
den Kubikmeter Grund-,
Oberflächen- und Quellwas-
ser. Siebentausend Wasserwer-
ke fördern davon 5,8 Milliar-
den Kubikmeter Wasser
jährlich. Dabei geht der Pro-
Kopf Wasserverbrauch in
Deutschland kontinuierlich
zurück: Von 145 Liter pro Tag
im Jahr 1990 auf 132 Liter im
Jahr 2000. Für kein anderes
Lebensmittel wurden per Ge-
setz so viele und strenge
Grenzwerte und Vorschriften
festgelegt wie für das Trink-
wasser. Zum Erhalt dieser ho-
hen Trinkwasserqualität muss
ein Bundesbürger für 3 Liter
im Durchschnitt ½ Cent zah-
len. Für viele Verbraucher
offenbar ein Anstoß, Trink-
wasser sparsamer zu verbrau-
chen. Um die Anforderungen

an die deutsche Trinkwasser-
qualität zu halten, investieren
die Wasserwerke jährlich über
drei Milliarden Euro für die
Sanierung und Instandhal-
tung von Versorgungsanlagen
und Rohrnetzen. Allein ein
Viertel der Investitionen ent-
fällt dabei auf die neuen Bun-
desländer.

So reich wie Deutschland an
Wasser ist, so arm sind daran
viele Menschen in den Ent-
wicklungsländern. Dürre und
Trockenheit führen in vielen
Gebieten der Erde zu großem
Wassermangel. Das Wasser aus
Flüssen und Wasserlöchern ist
meist verschmutzt und ohne
Aufbereitung nicht unbe-
denklich genießbar. Insge-
samt 1,2 Milliarden Men-
schen in der Dritten Welt
haben keinen Zugang zu sau-
berem Wasser. Jedes Jahr ster-
ben dort rund 4 Millionen
Kinder an Krankheiten, die
auf verschmutztes Wasser und
mangelnde Hygiene zurück-
zuführen sind. Krankheitser-
reger und Parasiten können
sich überall dort besonders gut
verbreiten, wo es keine Ab-
wasserentsorgung oder Latri-
nen gibt.

Der erste Schritt zur Ge-
sundheit liegt in der Versor-
gung der Menschen mit sau-
berem Trinkwasser. UNICEF
und die Deutschen Wasser-

werke haben darum gemein-
sam den sogenannten Wasser-
Generationenvertrag geschaf-
fen, mit dem dazu aufgerufen
werden soll, die Umwelt und
besonders die Gewässer zu
schützen; und damit Kindern
und Familien weltweit zu ih-
rem Recht auf sauberes Trink-
wasser zu verhelfen.

Die MWA schließt sich die-
ser Initiative an und hat aus
diesem Grund einen Wasser-
Generationenvertrag mit dem
Weinberg-Gymnasium in
Kleinmachnow abgeschlos-
sen. Bei diesem Vorhaben soll
den Schülern die besondere
Problematik des Schutzes und
der Verteilung des Wassers –
regional und global – an-
schaulich vermittelt werden.
Die MWA als Partner des
Gymnasiums stellt sich fol-
gende Schwerpunkte in der
Zusammenarbeit vor:

- Unterstützung zu Unter-
richtsthemen, wie etwa im
Fach Arbeitslehre und Tech-
nik, ebenso in den naturwis-
senschaftlichen Fächern
- Schulklassenführungen in
lokalen Wasserwerken und
Pumpwerken
- Organisation von Führun-
gen im Klärwerk Stahnsdorf
- Unterstützung von Arbeits-
gemeinschaften und Projek-
ten durch Laboreinrichtun-
gen der Verbände
- Bereitstellung von Prakti-
kumsplätzen für die Klassen-
stufe 9
- Bereitstellung von Prakti-
kumsplätzen für die Klassen-
stufen 11 und 12 zur Berufs-
vorbereitung

Auch die Schüler können
ihren Beitrag dazu leisten, in-
dem sie uns bei öffentlichen
Veranstaltungen unterstützen.
So können sie etwa Projekte,
die die Thematik „Wasser“
aufgreifen, vorstellen und prä-
sentieren. Sinnvoll wäre auch,
aktiv am Wasserschutz mitzu-
wirken, um sich und den kom-
menden (Schüler-) Generatio-
nen Wasser als ein „bedrohtes
Lebensmittel sowie gefährde-
ten Lebensraum“ vor Augen
zu halten. Wir hoffen auch auf
die Zusammenarbeit mit allen
anderen interessierten Schu-
len im Verbandsgebiet, die es
sich zur Aufgabe machen, ak-
tiv das Lebenselixier Wasser
zu schützen.

Wasser ist Leben, und des-
halb ist es wichtig, jungen
Menschen die hohe Bedeu-
tung des Umweltschutzes ans
Herz zu legen, um auch den
zukünftigen Generationen das
Recht auf sauberes Wasser
einzuräumen.

Auf dem „Tag der Offenen Tür“ der Zweckverbände im September 2002: Die 18-jährige Cathleen Böckmann (Mitte) vom Keinmachnower
Weinberg-Gymnasium nimmt einen Scheck in Höhe von 300 Euro von MWA-Geschäftsführer Martin Rahn entgegen. Die MWA, die mit dem
Weinberg-Gymnasium einen sogenannten Wasser-Generationenvertrag abgeschlossen hat, unterstützt mit diesem Betrag Projekte zum Thema
„Wasser“ an der Partnerschule. (v.l.n.r.: Hartmut Lindemann, Bürgermeister Thomas Schmidt (SPD), Cathleen Böckmann, Petra Loelke,
Schulleiter des Weinberg-Gymnasiums Olaf Thiele)
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Trinkwässer sind Naturpro-
dukte. Sie unterscheiden sich
durch ihre lokale Herkunft und
Zusammensetzung und wer-
den so naturbelassen wie
möglich zum Kunden gelie-
fert. Die Mittelmärkische
Wasser- und Abwasser GmbH
betreibt 5 Wasserwerke in Tel-
tow, Kleinmachnow, Trems-
dorf und Wildenbruch-Berg-
straße sowie
Wildenbruch-Bergheide. In
den Wasserwerken wird
Grundwasser gefördert und
mit Sauerstoff angereichert.
Eisen und Mangan werden
mit Kiesfiltern aus dem Was-
ser herausgefiltert, bevor es
ins Verteilungsnetz einge-

Einige Tipps für den Verbraucher, damit unser
wichtigstes Lebensmittel gesund bleibt

speist wird. Am Ausgang des
Wasserwerkes steht ein quali-
tativ hochwertiges Naturpro-
dukt zur Verfügung, welches
regelmäßig kontrolliert wird
und den Kriterien der Trink-
wasserverordnung entspricht.
Wir sind stolz darauf, dass
unser Trinkwasser keimarm ist
und eine ständige Chlorung
aus diesem Grund nicht erfor-
derlich ist. Unserem Wasser
werden auch keine anderen
chemischen Stoffe zugesetzt.
Das ist keine Selbstverständ-
lichkeit! Besonders solche
Wasserversorger, die Uferfil-
trat oder Oberflächenwasser
zu Trinkwasser aufbereiten
müssen, wie es in manchen

Bleileitungen sind unbedingt auszuwechseln !

Hausinstallationen aus Kupfermaterial?

Auch Trinkwasser sollte frisch sein und unterliegt einer
Qualitätsbeeinträchtigung, wie andere Lebensmittel auch

WWWWWas haas haas haas haas hat der t der t der t der t der VVVVVerbrerbrerbrerbrerbraucaucaucaucaucherherherherher
zu beachten?zu beachten?zu beachten?zu beachten?zu beachten?

1. Lassen Sie die fachgerech-
te Planung und Errichtung der
Hausinstallation nur von ei-
nem eingetragenen Installati-
onsunternehmen durchfüh-
ren.

2. Achten Sie immer auf den
permanenten Durchfluss des
Wassers durchs Leitungssy-
stem. Bei längerer Abwesen-
heit ab zirka 14 Tagen sollte
das in den Leitungen abge-
standene Wasser vor Genuß
ausgetauscht oder anderwei-
tig genutzt werden. Was häu-
fig vergessen wird: Auch

Kupfer ist ein lebensnot-
wendiges Spurenelement. Ein
erwachsener Mensch benötigt
eine tägliche Kupferdosis von
1-5 mg für seine Gesundheit.
Überschüssiges Kupfer wird
zum Teil einfach ausgeschie-
den. Erhöhte Werte können
aber auch toxisch wirken und
z. B. Magen- und Kopfschmer-
zen, Übelkeit, Erbrechen,
Durchfälle sowie Schädigun-
gen an Leber und Niere her-
vorrufen. Der Grenzwert für
Kupfer im Trinkwasser wurde
von 3 mg/l gemäß Trinkwas-
serverordnung (TVO) vom
05.12.90 auf 2 mg/l nach No-

Bleihausinstallationen und
Bleihausanschlussleitungen
sind vor allem in den vor 1940
gebauten Häusern anzutref-
fen, sind aber noch 1973 bis
eingesetzt worden. Blei ist ein
giftiges Schwermetall. Es
wirkt zerstörend auf das blut-
bildende System und das Ner-
vensystem. Bereits nach kur-
zer Verweildauer in
Bleileitungen reichert sich
das gefährliche Blei im Trink-
wasser an. Darum ist der Aus-
tausch der Bleileitungen un-
erlässlich.

Der Zweckverband „Der
Teltow“ hat dieses Problem
erkannt und bietet Grund-
stückseigentümern die Sanie-
rung des alten Trinkwasser-
hausanschlusses zu günstigen
Kostenerstattungspauschalen
an. So hat ein Grundstücksei-
gentümer, dessen Wasserzäh-
ler bis 5 m von der öffentli-
chen Fläche entfernt ist, nur
221,18 Euro zu zahlen, einer,
dessen Haus zwischen 5 m und
8 m entfernt steht, 277,78
Euro und alle weiteren 442,31

Gegenden der Bundesrepu-
blik der Fall ist, haben in die-
ser Hinsicht größere Sorgen.

In Rohrleitungen nimmt
das Trinkwasser seinen Weg
vom Wasserwerk zum Ver-
braucher. Für den Endabneh-
mer ist es wichtig, dass das
Wasser nicht zu lange in den
Leitungen steht. Denn bei
Stagnation des Wassers kann
die Trinkwasserqualität in
den Leitungen beeinträchtigt
werden. Die Werkstoffe, aus
denen die Rohre und andere
wasserführende Apparate her-
gestellt sind, lösen sich im ste-
henden Wasser und reichern
sich darin an. Auch Bakterien
können sich im stehenden

Wasser entwickeln. Das Was-
ser kann dann unangenehm
riechen oder schmecken. Das
Ausmaß der Beeinträchtigung
hängt von den verwendeten
Materialien, der Wasserbe-
schaffenheit, der Temperatur
und der Dauer des Stillstan-
des, sprich: dem Verbrauchs-
verhalten, ab. Es ist demnach
zu empfehlen, jegliche Sta-Sta-Sta-Sta-Sta-
gnagnagnagnagnation in tion in tion in tion in tion in TTTTTrrrrrinkwinkwinkwinkwinkwasserasserasserasserasserleitun-leitun-leitun-leitun-leitun-
gen zu vermeidengen zu vermeidengen zu vermeidengen zu vermeidengen zu vermeiden. Steht das
Wasser zu lange in der Lei-
tung, kann es ungesund
werden. Als Richtwert gilt: In-
nerhalb von  14 Tagen sollte
mindestens der dreifache Vo-
lumeninhalt im Leitungsnetz
ausgetauscht werden. Das ent-

spricht bei einer 10 m langen
Hausanschlussleitung und ei-
ner 10 m langen Hausinstal-
lationsleitung zirka 40 Litern
Wasser.

Das ist bei täglichem Was-
sergebrauch gegeben, da im
Durchschnitt 100 Liter pro
Einwohner und Tag benötigt
werden. Nach längerer Abwe-
senheit, etwa nach der Rück-
kehr aus dem Urlaub, sollte
man das Wasser zunächst  ab-
laufen lassen, oder es  zum
Waschen oder Blumengießen
verwenden. Anschließend
kann das nun frische Lei-
tungswasser zur Speisen- und
Getränkezubereitung genutzt
werden.

Euro. Diese Kostenpauscha-
len gelten zuzüglich der ge-
setzlichen Mehrwertsteuer
von 16 %.

Eine Sanierung von alten
Blei-Hausanschlussleitungen
geht in folgenden Schritten
vor sich:

1. Jeder Anschlussneh-
mer, welcher in einem alten
Haus wohnt, sollte prüfen ob,
seine Hausanschlussleitung
oder Hausinstallation noch
aus Blei besteht.

2. Sollte die Hausan-
schlussleitung aus Blei sein,
so sind Sanierungsvereinba-
rungen zwischen dem Grund-
stückseigentümer und dem
WAZV „Der Teltow“ abzu-
schließen. Formulare können
in der Abteilung Anschluss-
wesen bei der MWA abgeholt
werden, oder werden auf An-
frage  zugeschickt.

3. Nach abgeschlossener
Sanierungsvereinbarung be-
auftragt die MWA ein Unter-
nehmen mit der Erneuerung
des Hausanschlusses und be-
zahlt dieses.

vellierung der TVO vom
21.05.2001 gesenkt.

Nach den neuesten DIN-Be-
stimmungen sind für Neuin-
stallationen im Versorgungs-
gebiet des Wasserwerkes
Teltow keine Kupferrohre
mehr einzusetzen. Ein Aus-
tausch bestehender Installa-
tionen aus Kupfer ist aber
nicht erforderlich, da das hie-
sige Wasser relativ hart ist und
zur Calcitablagerung neigt.
Für die Zubereitung von
Säuglingsnahrung sollte aber
immer abgelaufenes Wasser
verwendet werden.

Trinkwasserleitungen zu Gä-
stezimmern oder Garagen soll-
ten regelmäßig gespült wer-
den, damit das Wasser nicht
zu lange darin steht.

3. Sorgen Sie für eine regel-
mäßige Kontrolle, Wartung
und Instandhaltung der ge-
samten Abnehmeranlage, wie
z.B. der Filter und Warmwas-
seraufbereiter.

MWA-Mitarbeiter Peter Raddatz mit einem verflixten Bleirohr.
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03 32 03 / 3 45-003 32 03 / 3 45-003 32 03 / 3 45-003 32 03 / 3 45-003 32 03 / 3 45-0

SparenSparenSparenSparenSparen
auch Sieauch Sieauch Sieauch Sieauch Sie

Eine Stopptaste am
WC-Spülkasten rentiert
sich bereits nach rund zwei
Monaten. Durchflußbe-
grenzer in Küche und

Bad etwa nach zwei
bis vier Monaten.

4. Der Grundstücksei-
gentümer zahlt die Kosten-
pauschale gemäß Sanierungs-
vereinbarung.

5. Für die Hausinstallati-
on hinter dem Wasserzähler ist
der Grundstückseigentümer
zuständig. Mit der Verbindung
des Wasserzählers an die vor-
handene Installation, bzw. mit
der Erneuerung der alten
Hausinstallation ist ein im In-
stallateurverzeichnis der
MWA eingetragenes Unter-
nehmen zu beauftragen, wel-
ches die Anlage entsprechend
dem Stand der Technik errich-
tet.
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Was ist besser: Trinkwasser oder Mineralwasser ?

Prüf- Grenzwert WW WW Märkisch Bad Spreequell volvic Herrather
parameter gemäß TVO Teltow Klm Kristall Liebenwerder Mineralwasser Frankreich Jungbrunnen

Mineralwasser Stille Urquelle Mineralwasser Mineralwasser

Calcium 400 mg/l 125125125125125 8484848484 120,0 10,9 208,0 11,5 57,2
Kalium 12 mg/l 3,53,53,53,53,5 2,12,12,12,12,1 2,7 1,0 4,1 6,2 7,5
HCO³ mg/l 332,2332,2332,2332,2332,2 228,8228,8228,8228,8228,8 365,0 53,4 403,0 71,0 281,0
Magnesium 50,0 mg/l 12,512,512,512,512,5 6,96,96,96,96,9 12,6 1,9 22,8 8,0 17,2
Sulfat 240 mg/l 121121121121121 8080808080 <2,0 258,0 8,1 9,8
Chlorid 250 mg/l 8383838383 2828282828 2,1 93,9 13,5 5,4
Natrium 150 mg/l 68,568,568,568,568,5 16,216,216,216,216,2 36,0 4,2 48,0 11,6 8,1

Die Qualitätsanforderun-
gen an Trinkwasser und Mi-
neralwasser sind verschieden:

Die Trinkwasserverord-
nung vom 05.12.90, novelliert
am 21.05.01, beschreibt die
Qualität, Kontrolle, Überwa-
chung und Aufbereitung des
Trinkwassers und die Infor-
mationspflichten der Wasser-
versorgungsunternehmen
sowie die amtliche Inbetrieb-
nahme und Überwachung der
Wasserversorgungsanlagen.

Eine einwandfreie Beschaffen-
heit des Trinkwassers ist ge-
nerell nachgewiesen. Trink-
wasser wird aus Grund-, Quell-
und Oberflächenwasser ge-
wonnen. Zum Schutz des
Trinkwassers werden Wasser-
schutzgebiete ausgewiesen.

Die Mineral- und Tafelwas-
serverordnung vom 01.08.84
hingegen definiert Herkunft,
Qualität, Kontrolle, Überwa-
chung, Behandlung, amtliche
Anerkennung und Kenn-

zeichnung eines Mineralwas-
sers. Mineralwasser hat seinen
Ursprung in einem unterirdi-
schen, aufgrund der geologi-
schen Gegebenheiten vor Ver-
unreinigungen geschützten
Wasservorkommen und wird
direkt an der Quelle abgefüllt.

Beide Getränke erfüllen
also ihre jeweiligen Qualitäts-
anforderungen als Lebens-
mittel. Letztlich ist es also
Geschmackssache, welches
Wasser man bevorzugt.

Trinkwasser-Enthärtung im Haushalt ?

Die Werte dieser Tabelle
zeigen, dass das „harte“ Tel-
tower Trinkwasser sich hin-
sichtlich seines Gehaltes an
wichtigen Spurenelementen
durchaus mit Mineralwässern
vergleichen kann.

Die Zahlen zeigen auch,
dass nicht alle Mineralwässer
wirklich mineralienreich sind.
Je härter ein Wasser ist, desto
mineralienhaltiger ist es. Die

Wasser- „Härte“ ist nichts an-
deres, als ein Sammelbegriff
für die beiden lebenswichti-
gen Mineralien Calcium und
Magnesium.

Calcium (Ca) ist ein wichti-
ger Baustoff für unsere Kno-
chen und unsere Zähne (ein
Erwachsener benötigt davon
etwa 800 mg pro Tag). Unent-
behrlich ist es darüber hinaus
für die Blutgerinnung.

Magnesium (Mg - täglicher
Bedarf eines Erwachsenen ca.
300-400 mg) wirkt positiv auf
Nerven und Muskulatur. Ma-
gnesiummangel begünstigt
die Verengung von Arterien
sowie den Herzinfarkt.

Was manche Menschen für
teures Geld besorgen, nämlich
Calcium und Magnesium in
Tablettenform, ist in hartem
Trinkwasser, wie etwa im Tel-

tower Trinkwasser, bereits
„kostenlos“ enthalten. Die ne-
gative Seite von hartem Was-
ser sind Ablagerungen an
Warmwassergeräten, in Lei-
tungen oder Kalkflecken an
Sanitäreinrichtungen sowie
ein höherer Waschmittelbe-
darf.

Was gesund für den Körper
ist, stört manchen wegen mög-
licher Kalkfleckenbildung.

Die meist unbegründete
Angst vor dem Kalk lässt dar-
um manchen zum scheinbar
letzten Mittel greifen: Eine
Wasserenthär tungsanlage
muss her! Doch für das Versor-
gungsgebiet der MWA sind
derartige - obendrein sehr teu-
re - Geräte unnötig, ja oft so-
gar umweltbelastend, wenn
sie auf Basis des Ionenaustau-
sches arbeiten. Teilweise sind
solche Anlagen sogar gesund-
heitsschädlich und erzeugen
sogar chemisch aggressives
Wasser, welches die Leitun-
gen angreift.

Entschließt man sich den-
noch zum Einbau einer Ent-
härtungsanlage, sollte diese
nur für die Warmwasserinstal-
lation verwendet werden.

Die Geräte sollten das
„DVGW- Prüfzeichen“ besit-
zen und ein Wartungsvertrag
mit einer Fachfirma sollte ab-
geschlossen werden. Nur
dann sind Funktionssicher-
heit und hygienische Unbe-
denklichkeit gewährleistet.Im Wasserwerk Kleinmachnow: wird Eisen und Mangan ausgefiltert.

     Thema

Wasser-
Umwelt-Tipp

WWWWWasser gehtasser gehtasser gehtasser gehtasser geht
nicht verlorennicht verlorennicht verlorennicht verlorennicht verloren
Eigentlich kann man

Wasser nicht „verbrau-
chen“. Denn Wasser be-
wegt sich in der Natur in
einem ewigen Kreislauf.
Auch unser Trinkwasser
gehört zu diesem Kreislauf.
Doch müssen wir darauf
achten, möglichst alle
Schadstoffe aus dem Kreis-
lauf fernzuhalten

WWWWWasserbelastendeasserbelastendeasserbelastendeasserbelastendeasserbelastende
ChemiekeulenChemiekeulenChemiekeulenChemiekeulenChemiekeulen

entsorgenentsorgenentsorgenentsorgenentsorgen
Beim Hausputz lassen

sich aggressive Chemika-
lien, die das Wasser bela-
sten, durch altbewährte
Hausmittel ersetzen: So
kann der verstopfte Abfluss
mit einem Gummisaugst-
ampfer wasserfreundlich
frei gemacht werden. Bei
Kalkablagerungen helfen
Essig und Zitronensäure,
bei hartnäckigen Ver-
schmutzungen Scheuer-
sand und Scheuermilch.

Durstiger HahnDurstiger HahnDurstiger HahnDurstiger HahnDurstiger Hahn
Er kann nicht nur Ihre

Nerven strapazieren, son-
dern auch Ihre Geldbörse.
Durch einen einzigen trop-
fenden Hahn fließen jähr-
lich bis zu 6000 Liter Was-
ser. Tröpfchen für
Tröpfchen.

UnterstützenUnterstützenUnterstützenUnterstützenUnterstützen
Sie dieSie dieSie dieSie dieSie die

WWWWWasserwerkasserwerkasserwerkasserwerkasserwerke !e !e !e !e !
Mehr als 65.000 Mitar-

beiter sorgen in den über
7000 bundesdeutschen
Wasserwerken für gutes
Trinkwasser.  .  .  .  .  Sie können
dabei mitwirken !     Helfen
Sie dabei, Chemikalien
und Schadstoffe von unse-
rem Wasser fernzuhalten.
Umweltschutz hält auch
die Kosten geringer, denn
je mehr die Umwelt bela-
stet ist, desto höher ist der
Aufwand, sauberes Trink-
wasser zu gewinnen.

Heimische
Pflanzen

Pflanzen Sie in Ih-
rem Garten einheimi-

sche Sträucher und Bäu-
me. Denn diese sind
unser Klima gewohnt und
darum weniger anfällig
für Schädlinge und
Krankheiten. Gegen
Blattläuse und Marienkä-
fer hilft übrigens auch na-
türliche Brennesselbrühe.

126 Liter täglich
Jeder Bundesbürger –

Kinder eingerechnet –
verbraucht heute im
Durchschnitt täg-

lich 126 Liter
Trinkwasser.
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        Sammelbecken

Bisher fanden Regenfälle
mit Überschwemmungskata-
strophen für uns nur im Fern-
sehen statt: Wahre Sturzfluten
heben schwere Schachtdek-
kel,  Regen- und Schlamm-
massen wälzen sich durch Stra-
ßen, Menschen ertrinken in
ihren Kellern, und tief liegen-
de Garagen laufen voll.

Soweit ist es in unserer Re-
gion noch nicht. Oder doch?
Als am 11. und 23. Mai wahre
Sturzfluten vom Himmel her-
unterkamen, waren „bloß“
Ortskerne, Altstadt-Bereiche
mit starkem Gefällewechsel
und abschüssigen Straßen be-
troffen. Am schlimmsten traf
es an den beiden Tagen den
Stahnsdorfer Ortskern, die
Straßen rund um die Schleu-
se, den Stahnsdorfer Damm
sowie Teltow-Seehof.

An den beiden genannten
Tagen registrierten die Pump-
werke der Mittelmärkischen
Wasser- und Abwasser GmbH
(MWA) das Dreieinhalbfache
der sonstigen Abwasser-Ta-
gesmenge, und in Stunden-
spitzen fiel sogar die 21-fache
Menge Schmutzwasser vergli-
chen mit dem Durchschnitts-
wert an.

Das heißt: Die Regenwas-
serkanäle waren hoffnungslos
überfordert, und das über-
schüssige Wasser floss mit
Brachialgewalt auch durch
die Schachtdeckel in die Ab-
wasserkanäle, so u.a. gesche-
hen in Sputendorf und Schen-

Sintflutartige Regenfälle und überlastete
Regenwasserkanäle: Wer ist in der Pflicht?

kenhorst. Mit diesen Wasser-
massen belasten und verunrei-
nigen mitgespülter Sand und
Schlamm nicht zuletzt die
Schmutzwasser-Druckleitun-
gen und die Pumpwerke. Hin-
zu kommt die Sorge, dass Re-
gen- und Abwasser vermischt
in den Teltowkanal fließen,
was einem Verstoß gegen die
Umwelt- und Seuchenschutz-
gesetze gleichkommt.

MWA-Chef  Martin Rahn
wertete die Situation mit den
Vorstehern der Zweckverbän-
de „Der Teltow“ und „Mittel-
graben“ aus. Im Raume steht
die Pflicht der Kommunen,
ihre Regenwasserkanäle re-
gelmäßig zu warten. Eine Auf-
gabe, die die strapazierten
Kassen der Kommunen zu-
sätzlich in Anspruch nimmt.
Die MWA als Dienstleister der
Zweckverbände ist lediglich
für die Wartung und Pflege der
Trinkwasser- und Abwasser-
leitungen zuständig, eine
Wartung der Regenwasserka-
näle fällt nicht in die Zustän-
digkeit der MWA.

Am Stahnsdorfer Damm von
Kleinmachnow hoben die
Sturzfluten, eindringend in
die Abwasserschächte, sogar
Klosettdeckel in Wohnhäu-
sern. Wen solch ein Malheur
ereilt, ist natürlich stocksauer
und sieht zu, wo er einen
Schuldigen ausmachen kann.
Oder wer zumindest schnelle
Hilfe bietet, und so  klingelte
nicht nur bei der Feuerwehr

ununterbrochen das Telefon,
sondern auch bei der MWA.
Um solche unangenehmen
Überraschungen zu verhin-
dern, sind bei den Abwasser-
rohren in den Häusern Rück-
schlagklappen Pflicht. Die
jüngsten Erfahrungen zeigten
jedoch, da und dort funktio-
nierten die Klappen nicht,
waren nicht ordnungsgemäß
gewartet. Die MWA empfiehlt,
deren Funktionstüchtigkeit in
regelmäßigen Abständen zu
kontrollieren.

Neben dem Selbstschutz
hat indes jeder Grundstücks-
eigentümer etwas dafür zu tun,
dass das Regenwasser erst gar
nicht in die Abwasserschäch-
te eindringen kann. Das ver-
langt ein weitgehendes Ver-
rieseln des Regenwassers auf
dem eigenen Grundstück mit
entsprechenden, ausreichen-
den Zisterne- und Überlauf-
Volumen, so dass nicht die
Abwasserkanalisation in Mit-
leidenschaft gerät. Unzulässig
ist natürlich auch der heimli-

Seit es menschliche Zivili-Seit es menschliche Zivili-Seit es menschliche Zivili-Seit es menschliche Zivili-Seit es menschliche Zivili-
sation auf Erden gibt, betreibtsation auf Erden gibt, betreibtsation auf Erden gibt, betreibtsation auf Erden gibt, betreibtsation auf Erden gibt, betreibt
der Menscder Menscder Menscder Menscder Mensch h h h h WWWWWasserbautecasserbautecasserbautecasserbautecasserbautech-h-h-h-h-
nik. Dies liegt sicher daran,nik. Dies liegt sicher daran,nik. Dies liegt sicher daran,nik. Dies liegt sicher daran,nik. Dies liegt sicher daran,
dass die ersten Hochkulturendass die ersten Hochkulturendass die ersten Hochkulturendass die ersten Hochkulturendass die ersten Hochkulturen
an den Ufan den Ufan den Ufan den Ufan den Ufererererern gn gn gn gn grrrrroßer Strömeoßer Strömeoßer Strömeoßer Strömeoßer Ströme
entstanden, sei es der ägypti-entstanden, sei es der ägypti-entstanden, sei es der ägypti-entstanden, sei es der ägypti-entstanden, sei es der ägypti-
sche Nil, sei es das mesopota-sche Nil, sei es das mesopota-sche Nil, sei es das mesopota-sche Nil, sei es das mesopota-sche Nil, sei es das mesopota-
mische Zweistromland immische Zweistromland immische Zweistromland immische Zweistromland immische Zweistromland im
heutigheutigheutigheutigheutigen Iren Iren Iren Iren Irak oder die Strö-ak oder die Strö-ak oder die Strö-ak oder die Strö-ak oder die Strö-
me des indischen Subkonti-me des indischen Subkonti-me des indischen Subkonti-me des indischen Subkonti-me des indischen Subkonti-
nents.nents.nents.nents.nents.

Bereits vor Tausenden Jah-
ren bauten die Menschen
Trinkwasserversorgungsanla-
gen, die durchaus ausgeklü-
gelt und leistungsfähig ge-
nannt werden müssen. Als
britische Archäologen im Jah-
re 1922 in Indien mit Mohen-
jo-Daro eine der ältesten Städ-
te der Menschheit ausgruben,
staunten die Wissenschaftler
über die „Modernität“ der
Trinkwasserversorgungsein-
richtungen aus dem Jahre
3300 vor Christus. Die mehr-
stöckigen Wohnhäuser dieser
uralten Stadt verfügten bereits
über Frischwasserleitungen.

Zivilisation und Wasserbau
Das Trinkwasser strömte
durch Rohre in den Steinwän-
den. Jede Wohnung verfügte
außerdem über ein eigenes
Bad und sanitäre Anlagen.
Über ein eigenes Kanalsystem
mit unter den gepflasterten
Straßen verlegten Rohren
wurden Abwässer aus der
Stadt herausgeführt. „Wir
könnten es heute nicht besser
machen,“ wunderte sich ein
britischer Fachmann über die
5000 Jahre alten Anlagen.

Die antiken Griechen über-
wanden beim Bau von Was-
serleitungen auch gebirgiges
Gelände. Ein gutes Beispiel
hierfür ist der Trinkwasserka-
nal, den ein griechischer Ty-
rann durch einen Berg der
Mittelmeerinsel Samos trei-
ben ließ: Von zwei Seiten
gleichzeitig wurde ein Tunnel
in das Gestein getrieben und
schließlich trafen sich beide
Bautrupps beim Durchstich in

der Mitte des Berges. Aus dem
kleinasiatischen Pergamon ist
eine enorme Rohrleitung
bekannt, die einen Höhenun-
terschied von 195 Meter über-
wand und dabei einem Druck
von beinahe 20 Bar stand-
hielt. Zum Vergleich herr-
schen heute beim Verlassen
des Wasserwerkes 6 Bar in
den Trinkwasserleitungen.

Zu unvergleichlicher archi-
tektonischer Meisterschaft
brachten es die antiken Rö-
mer, deren Wasserleitungen,
„Aquädukte“ genannt (Latei-
nisch: aqua = Wasser, ducere
= führen) Gebirgsquellwasser
über Entfernungen von bis zu
90 Kilometern (die römische
„Aqua Marcia“) in die Sied-
lungen leiteten. Diese Wasser-
leitungen wurden überwie-
gend unterirdisch angelegt.
Aber auch weitgespannte Tä-
ler wurden dabei von den
Aquädukten überbrückt. Die-

se Talüberbrückungen konn-
ten bis zu 800 Meter lang und
40 Meter hoch sein. Die Rö-
mer setzten auch schon Beton
und Bleirohre beim Bau ihrer
Anlagen ein.

Auch im Mittelalter wurden
Städte zumeist an Flussläufen
gegründet. Häufig wurde das
Flusswasser mit künstlich aus-
gehobenen Bächen in die
Ortschaften geleitet. So ent-
stand in Basel um das Jahr
1200 herum der sogenannte
„Rümelinbach“ zur Wasser-
versorgung. Noch bekannter
sind die Freiburger „Bächle“
mit denen auch heute noch
die Altstadt gereinigt wird.
Das „Bachwasser“ wurde aber
nicht zum Trinken genutzt.
Das Trinkwasser wurde im frü-
hen Mittelalter häufig von
sogenannten „Wasserträgern“
von Quellen herbeigetragen.
Das war eine harte und
schlecht entlohnte Tätigkeit.

Noch heute wird der Begriff
„Wasserträger“ zur Bezeich-
nung einer harten und unter-
bezahlten Tätigkeit benutzt.
Erleichtert wurde dieses mit-
telalterliche Berufsbild mitun-
ter durch den Einsatz von spe-
ziellen „Wassereseln oder
–Pferden“, denen die wichti-
ge Last aufgebürdet wurde.
Die ersten neuzeitlichen
Trinkwasserleitungen aus
dem 15. Jahrhundert waren
noch reine Gefälleleitungen.
Ab dem 16. Jahrhundert wur-
den in Deutschland Holzroh-
re zum Zweck des Wasser-
transports hergestellt. Die
moderne Wassertechnik mit
leistungsfähigen Pumpsyste-
men wurde maßgeblich von
den Engländern im 19.Jahr-
hundert entwickelt. So wurde
auch die Potsdamer und die
Berliner Wasserversorgung im
19. Jahrhundert mit Unterstüt-
zung der damals im Wasser-
bau führenden Engländer ein-
gerichtet.

Für die Regenwasserkanäle sind die Kommunen zuständig. Abwasser und Regenwasser dürfen nicht
vermischt werden, verlangt der Gesetzgeber.. Regenwassereinleitung am Teltowkanal.

che Anschluss der Regenwas-
ser-Abläufe an das Schmutz-
wasser-Kanalnetz. Künftig
erfolgen entsprechende Kon-
trollen, nicht zuletzt durch die
Installation von Nebelpatro-
nen zwischen den Abwasser-
schächten, die weithin
sichtbar dann die „Schwarz“-
Einleiter von Regenwasser
verraten. Wer auf die Weise
„hochgezogen“ wird, dürfte
künftig wohl schlechte Karten
haben.

M. Pieske
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Nicht alles Wasser, das aus
dem Hahn läuft, wandert auch
wieder in die Abwasserlei-
tung. Gerade im Sommer wird
auch in erheblichem Umfang
der heimische Garten mit
Trinkwasser bewässert. Dieses
Wasser wird von den Pflanzen
aufgenommen oder versickert
im Erdreich. Für die Kunden
der MWA besteht die Mög-
lichkeit, diejenige Wasser-
menge, die sie im Garten
verbrauchen, bei der Abwas-
serrechnung kostenmindernd
abzusetzen. Hierfür muss aber

Neue Dienstleistung der MWA:
Auswechslung von Gartenwasserzählern

der Nachweis geführt werden,
welche Wassermenge tatsäch-
lich im Garten verbraucht
wurde. Dies geschieht mit so-
genannten Gartenwasserzäh-
lern, die man auch Absetz-
mengenzähler nennt. Diese
geeichten Gartenwasserzähler
sind Messeinrichtungen zur
Erfassung von Trinkwasser-
mengen, die nicht der öffent-
lichen Entwässerungsanlage
zugeführt werden. Ist diese
Menge mit dem Gartenwas-
serzähler festgestellt, wird die
Abwasserrechnung entspre-

chend geringer. Seit dem 1.
Mai 2002 bietet die MWA
GmbH einen neuen Service
an: Gartenwasserzähler wer-
den im Auftrag der Kunden
der Zweckverbände ausge-
wechselt. Übrigens: Die Neu-
installation von Gartenwas-
serzählern wird nicht von der
MWA ausgeführt, hierfür sind
solche Installationsfirmen zu
beauftragen, die in den Instal-
lationsverzeichnissen der
Zweckverbände „Mittelgra-
ben“ und „Der Teltow“ aufge-
führt sind.

Ebenfalls von der MWA
ausgewechselt werden die so-
genannten Abwasserzähler,
die immer dann zwingend
vorgeschrieben sind, wenn
ein Kunde Wasser, das aus pri-
vaten Wasserversorgungsan-
lagen oder sonstigen Entnah-
mestellen stammt, in die
Abwasseranlage eingibt. So
wird beispielsweise bei einer
Brauchwasseranlage Regen-
wasser zum Spülen der Toilet-
te benutzt. Der Nutzer der
Brauchwasseranlage muss mit
einem Abwasserzähler fest-
stellen, welche Wassermenge
er in die Abwasserleitung ein-
leitet.

Beide Zähleinrichtungen -
Gartenwasserzähler und Ab-
wasserzähler -  sind Bestand-
teil der Hausinstallation und
müssen, um bei der Gebühren-
bemessung für Schmutzwas-
ser berücksichtigt zu werden,
vom Zweckverband abge-
nommen und plombiert wer-
den.

Viele Kunden sind an die
MWA GmbH herangetreten
und baten um ein Angebot,
dass gleichzeitig mit Aus-
wechselung des Trinkwasser-
zählers – die innerhalb der
nach dem Eichgesetz vorge-
schriebenen Austauschzeit
erfolgen muss – auch der Gar-

am Computer erfolgen, damit
alle Informationen über das
Leitungssystem in sekunden-
schnelle abrufbar und verfüg-
bar sind.

Die Einführung einer com-
putergestützten Bestandsver-
waltung scheiterte bislang
daran, dass es kein geeigne-
tes Kartenmaterial in digita-
ler Form gab, das als Daten-
grundlage des neuen Systems
dienen konnte. Doch das Ka-
taster- und Vermessungsamt
des Landkreises will bis Ende
2002 diese Lücke schließen
und eine flächendeckende
automatische Liegenschafts-
karte (ALK) für die Siedlungs-
bereiche der Wasser- und Ab-
wasserzweckverbände „Der
Teltow“ und „Mittelgraben“
vorlegen. In diese „Compu-
terkarte“, die das Katasteramt
permanent aktualisiert und
den Verbänden kostenpflich-
tig zur Verfügung stellt, sol-
len dann die Informationen
über das Leitungssystem ein-
gegeben werden.

Das Leitungssystem der
beiden Zweckverbände wird
derzeit noch in Papierform
verwaltet. Alle wichtigen In-
formationen über das mehr als
500 Kilometer lange Trink-
wasserleitungssystem und die
zirka 280 Kilometer langen
Abwasserkanäle werden auf
herkömmlichen Papierplänen
geführt und verwaltet. Es gibt
Übersichtskarten im Maßstab
1: 2500 und „hochauflösen-
de“ Bestandspläne im Maß-
stab 1: 500. Ideal ist die
Bestandsverwaltung mit Pa-
pierplänen nicht. Das Karten-
material muss zur Bearbeitung
per Hand herausgesucht wer-
den und muss auch per Hand
auf dem jeweils neuesten
Stand gehalten werden. Dabei
ist die Qualität der Karten
recht unterschiedlich, je nach
deren Entstehungsgeschichte.
Hinzu kommt, dass die Kar-
ten insgesamt auch einiges an
Platz beanspruchen. Zukünf-
tig soll die Bestandsverwal-
tung darum in digitaler Form

MWA will computergestütztes
Netzinformationssystem einführen

Die MWA plant, bis Ende
2002 per Ausschreibung einen
geeigneten Systemanbieter zu
finden, der dann mit der Da-
tenerfassung beauftragt wür-
de. Diese Aufgabe soll von
externen Ingenieur- oder Ver-
messungsbüros erfüllt wer-
den. Ziel ist es, alle Bestands-
daten, bis hin zum letzten
Hausanschluss, der amtlichen
Hintergrundkarte anzupassen
und so eine digitale Bestands-
verwaltung zur Verfügung zu
haben. Bis Ende  2004 soll das
neue Netzinformationssystem
einsatzbereit sein. Der Nutzen
eines solchen Systems für die
Kunden der MWA liegt auf der
Hand: Alle Anfragen etwa zur
Lage der Ver- und Entsor-
gungsleitungen, oder zu
Möglichkeiten der Anschlüs-
se für Trink- und Abwasser
können dann sehr schnell be-
antwortet werden. Mit dem
modernen Netzinformations-
system wird das Dienstlei-
stungsangebot der MWA noch
kundenfreundlicher.

tenwasserzähler ausgewech-
selt wird.

Dieser Bitte ist die MWA
GmbH im Frühjahr des Jahres
2002 nachgekommen. Der
Preis für die Auswechselung
eines Zählers beträgt, ein-
schließlich 16 % Mehrwert-
steuer, je Stück 59,60 Euro,
wobei zu beachten ist, dass
Erstinstallationen, bzw. Ände-
rungen an der Hausinstallati-
on oder Leitungsführung
durch die MWA GmbH nicht
ausgeführt werden. Hier ist
weiterhin ein eingetragenes
Installateurunternehmen vom
Kunden zu beauftragen.

Aus steuerrechtlichen Grün-
den wird für die gleichzeitige
Abnahme der Messeinrich-
tung durch den Wasser- und
Abwasserzweckverband eine
Verwaltungsgebühr in Höhe
von 25,56 Euro für die erste
und 12,78 Euro für jede wei-
tere abgenommene Messein-
richtung gesondert erhoben.

Wir hoffen, den Kunden der
Wasser- und Abwasserzweck-
verbände, die die MWA
GmbH betreut, ein annehmba-
res Angebot unterbreitet zu
haben. Gern beraten wir Sie
auch in Fragen einer etwaigen
Regenwassernutzung, insbe-
sondere hinsichtlich einer
Aufwand-Nutzen-Bilanz.Mit dem Gartenwasserzähler wird gemessen, wieviel Trinkwasser im Garten verbraucht wird.

Helga Schöll arbeitet in der Dokumentation der MWA noch mit Papie-
plänen (oben). Ab Ende 2004 ist das Computer-Netzinformationssy-
stem einsetzbar (unten).
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Als grundlegendes Hand-
lungsinstrument werden jähr-
lich sowohl für die beiden
Wasser- und Abwasserzweck-
verbände „Der Teltow“ und
„Mittelgraben“ als auch für
die MWA GmbH Wirtschafts-
pläne für das kommende Wirt-
schaftsjahr erarbeitet.

Ergänzend dazu werden je-
weils mittelfristige 5-Jahres-
pläne aufgestellt, die jährlich
präzisiert werden und später
die die Grundlage für die Jah-
respläne darstellen. Wesentli-
che Inhalte der Wirtschafts-
pläne sind die Analyse der
wirtschaftlichen Ausgangsi-
tuation, der Erfolgs- und Er-
folgsübersichtsplan, der Ver-
mögensplan, die
Stellenübersicht, der Finanz-
plan und der Ausblick auf die
weitere Entwicklung. Die je-
weiligen finanziellen Lei-
stungskennzahlen werden
kurz erläutet.

Bei der Wirtschaftsplaner-
stellung werden die Ist – Ko-
sten des Vorjahres unter Be-
rücksichtigung der zu
erwartenden Entwicklung be-
züglich der Kostensteigerung
und der Mengenentwicklung

Jährliche Wirtschaftspläne der Wasser- und
Abwasserzweckverbände „Der Teltow“ und

„Mittelgraben“ sowie der MWA GmbH
in Abhängigkeit von den In-
vestitionen und aufgenomme-
ner und eventueller Kredite
hoch gerechnet. Wesentlicher
Bestandteil jedes Wirtschafts-
planes ist der Investitionsplan,
der z. B. die festgelegten
Maßnahmen zur weiteren
Entwicklung des Anschluss-
grades Trinkwasser und Ab-
wasser bzw. die Sanierungs-
maßnahmen für eine sichere
Ver- und Entsorgung enthält.

Speziell zu dem Planbe-
standteil Investitionen wer-
den vor Aufstellung des Wirt-
schaftsplanes umfangreiche
Abstimmungen mit den Bau-
ämtern der Gemeinden vorge-
nommen, um z. B. geplante
Straßenbaumaßnahmen mit
den Maßnahmen der Verbän-
de koordinieren zu können.
Die jeweiligen Entwürfe der
Wirtschaftspläne werden mit
dem Beirat der MWA GmbH
und in der Gesellschafterver-
sammlung der MWA GmbH
beraten und dann den Verbän-
den zum Beschluss empfoh-
len. Dazu finden die notwen-
digen Lesungen und
Beratungen zunächst in den
Vorstandssitzungen der Ver-
bände statt. Meist im Rahmen

von zwei Verbandsversamm-
lungen wird dann der Wirt-
schaftsplan gelesen, gegebe-
nenfalls verändert und durch
die Verbandsversammlung
beschlossen. Danach werden
die Wirtschaftspläne der bei-
den Verbände der Kommunal-
aufsicht des Landkreises Pots-
dam – Mittelmark zur
Genehmigung eingereicht.
Erst nach dieser Genehmi-
gung ist der Wirtschaftplan die
rechtlich verbindliche Hand-
lungsgrundlage für die wirt-
schaftliche Tätigkeit der Ver-
bände in dem jeweiligen
Planjahr.

Der Wirtschaftsplan für die
Mittelmärkische Wasser- und
Abwasser GmbH wird ähnlich
erarbeitet wie für die beiden
Verbände. Bestätigt wird die-
ser Plan durch den Beirat und
die Gesellschafterversamm-
lung der MWA GmbH. Im In-
vestitionsplan der MWA
GmbH ist die Beschaffung der
notwendigen Arbeitsmittel,
Fahrzeuge und Materialien
und Geräte enthalten, die die
MWA GmbH als Betriebsfüh-
rer und Dienstleister für die
beiden Verbände benötigt.

Wasser brauchen wir immer
– Tag und Nacht. Und gerade
in Notsituationen muss die
Wasserversorgung der Bevöl-
kerung gewährleistet sein.
Auch Industrie und Landwirt-
schaft sind auf eine störungs-
freie Wasserversorgung ange-
wiesen. Rekordorkan und
Jahrhunderthochwasser ha-
ben in diesem Sommer
schmerzhaft gezeigt, wie rasch
und unerwartet auch hierzu-
lande Katastrophen herein-
brechen können. Für solche
Ernstfälle gilt es, Vorsorge zu
treffen.

Ganz bedrohlich wird es,
wenn es zu Stromausfällen im
öffentlichen Netz kommt: Alle
Pumpen und Anlagen im
Wasserwerk bleiben stehen,
mit verheerenden Folgen be-
sonders für Krankenhäuser,
Alters- und Pflegeheime,
Forschungsinstitute und Pro-
duktionseinrichtungen.

Wasserwerk Teltow baut
Notstromaggregat

Ab Ende 2002 ist die Wasserversorgung auch bei
Stromausfällen gesichert

 Auch ohne große Katastro-
phe kommt es gelegentlich zu
Stromausfällen, etwa durch
technische Defekte oder Blitz-
schlag. Dies führte in den ver-
gangenen Jahren zu gelegent-
lichen Druckabfällen im
Leitungssystem bis hin zu
kurzzeitigen Totalausfällen
der Trinkwasserversorgung,
obwohl das Wasserwerk Tel-
tow über ausreichende Vor-
ratsbehälter für Trinkwasser
verfügt. Aber die Reinwasser-
pumpen können bei Strom-
ausfällen eben kein Wasser in
das öffentliche Trinkwasser-
netz mehr pumpen.

Für solche Fälle werden
Notstromanlagen benötigt.
Um solche Engpässe gar nicht
erst entstehen zu lassen, lässt
derzeit der Wasser- und Ab-
wasserzweckverband „Der
Teltow“ ein Notstromaggre-
gat auf dem Gelände des Was-
serwerkes Teltow in der
Ruhlsdorfer Straße errichten.

Das Trafohaus wird hierfür
um einen zusätzlichen Raum
erweitert. Der Treibstofftank
des  Aggregats reicht für ei-
nen Tag Notbetrieb, danach
muss Treibstoff nachgefüllt
werden.

Mit dem Umbau der Stati-
on wurde die Moraw Bauge-
sellschaft mbH aus Premnitz
beauftragt. Den Zuschlag für
die Aufstellung des Notstrom-
aggregates hat die Potsdamer
Firma POMONTAN GmbH er-
halten. Die Baumaßnahme
wird zum 31.12.2002 abge-
schlossen.

Das Wasserwerk Teltow ver-
sorgt die Stadt Teltow mit dem
Ortsteil Ruhlsdorf, die Ge-
meinde Stahnsdorf mit den
Ortsteilen Güterfelde, Sputen-
dorf, Schenkenhorst und die
Orte Nudow und Fahlhorst
sowie zum Teil auch die Ge-
meinde Kleinmachnow mit
Trinkwasser.

Nichts geht mehr, denn der
Abwasserkanal ist verstopft.
Zugesetzt von einer Mi-
schung aus Ästen, Laub, Wur-
zeln und anderen Feststoffen.
Immer wenn es „ganz dicke“
kommt, wird mit der Havarie-
Nummer (03 32 03 - 34 52 10)
der Spülwagen der MWA be-
stellt. Seine Aufgabe: Die Ver-
stopfung beseitigen. Das
klingt einfacher, als es in der
Praxis oft ist. Denn von außen
sieht man den Abflussrohren
nicht an, wo die Verstopfung
sich genau befindet. Zunächst
muss darum durch Öffnen der
Kanäle festgestellt werden, wo
die Verstopfung eigentlich
sitzt. Manchmal müssen zu-
sätzlich ferngesteuerte Kame-
ras eingesetzt werden. Nach-
dem die Problemstelle
lokalisiert worden ist, wird ein
mit einem Schlauch verbun-
denes Spezialgerät in den ver-
stopften Kanal eingeführt. Am
Ende des Schlauches befindet
sich eine Düsenöffnung, aus
der mit enormem Druck ein
Wasserstrahl austritt. „Wir rei-
nigen Kanalverstopfungen
mit unserem Hochdruckreini-
gungsgerät, das einen Druck
von maximal 120 Bar frei-
setzt,“ berichtet Andreas Bütt-
ner vom Spülwagen-Team.
„Bei besonders hartnäckigen
Fällen kommt unser Rohrfrä-
ser zum Einsatz, der ebenfalls

Wenn nichts mehr
fließt, kommt der

Spülwagen
unter Hochdruck arbeitet. Zu-
sätzlich ist er im vorderen
Bereich mit rotierenden Mes-
sern ausgestattet, die dann wie
ein Propeller Wurzelwerk,
Äste und anderes Verstop-
fungsmaterial zerschneiden.“

Das Havarie-Team vom
Spülwagen ist das ganze Jahr
über im Einsatz und 24 Stun-
den am Tag in Bereitschaft.
Durch den sparsameren Um-
gang mit dem kostbaren Nass
kommt es heutzutage häufiger
zu Verstopfungen als früher.
Feststoffe sammeln sich bei
nur schwacher Durchspülung
in den Kanälen an, bis irgend-
wann nichts mehr geht. Und
schwere Regenfälle und Un-
wetter verschärfen zusätzlich
das Problem, weil verstärkt
unerwünschtes Material in die
Kanäle gespült wird.

Seit dem 1. März 2002
kommt gemeinsam mit dem
Spülwagen ein zusätzlicher
Schlamm-Saug-Tandem-An-
hänger zu Einsatz. Der An-
hänger hat eine Fassungsver-
mögen von 1600 Litern.
Hiermit ist es möglich, außer
der Beseitigung von Verstop-
fungen auch Grundreinigun-
gen von Pumpwerken,
Abwasserschächten und Fä-
kalgruben durchzuführen. Die
MWA bietet ihren Kunden
mit dieser Technik die Endrei-
nigung der Fäkalgruben an.

MWA-Mitarbeiter Andreas Büttner mit 120 bar Rohrfräser - Hoch-
druckreinigungsgerät vor dem Spülwagen
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Fast jeder Ortsansässige hat
es schon mal gesehen, das et-
was mysteriöse, mit Ornamen-
ten verzierte, alte Backstein-
gebäude an der Teltower
Oderstraße mit seinem auffäl-
ligen Dach. Aber kaum einer
weiß, was derzeit in dem denk-
malgeschützten Gebäude vor
sich geht. Dass das Gebäude
früher eine Pumpstation war
und inzwischen ein Museum
beherbergt, ist noch nicht all-
gemein bekannt.

„Seit 44 Jahren fahre ich re-
gelmäßig mit dem Fahrrad an
der alten Pumpstation vorbei,
aber in das Gebäude hinein-
schauen konnte ich erst jetzt,
bei einem Museumsbesuch“,
erzählt Dietrich Munk, ein
alteingesessener Kleinmach-
nower. Der technikbegeister-
te Ingenieur ist von der klei-
nen Ausstellung begeistert:
„Es ist sehr zu begrüßen, das
hier eine solch schöne Samm-
lung entstanden ist, und die
interessanten Stücke auf die-
se Art vor dem Schrott bewahrt
wurden.“

Das neue Teltower Technik-
museum gibt einen Überblick
von den Anfängen der Was-
serversorgungstechnik, als die
Wasserleitungen oft noch aus
Ahornholz waren, bis hin zur
Vorwende-Wassertechnik, wo

Von der Holzleitung zum Plasterohr
Das Museum der MWA an der Teltower Oderstraße gibt Einblicke in die

Wasserversorgungstechnik von gestern

die Rohrleitungen überwie-
gend aus Plastematerial gefer-
tigt wurden. Die Geschichte
der Wasserversorgung in Tel-
tow ist mit dem Aufschwung
der Industrie eng verknüpft.
Die industrielle Entwicklung
Teltows begann um das Jahr
1900 herum, als sich Großbe-
triebe wie die Asphalt-Werke
und Biomalz in Teltow ansie-
delten. Die verkehrsgünstige
Lage des Ortes am Teltowka-
nal führte in der Folgezeit zur
Ansiedlung weiterer Betriebe,
sogar ein eigener Flughafen
wurde gebaut. In der bis da-
hin wassertechnisch uner-
schlossenen Gegend entstand
die Notwendigkeit zur Was-
server- und entsorgung. Zu
diesem Zweck entstand schon
vor dem Ersten Weltkrieg ein
Wasser- und Abwasserzweck-
verband in Teltow, in dem sich
verschiedene Industriebetrie-
be zusammenschlossen. Als
Betreiber der Wasserversor-
gung fungierte stellvertretend
für diesen Ur-Zweckverband
die Charlottenburger Wasser-
Aktien-Gesellschaft. Weil
durch den Bau eines eigenen
Wasserwerkes in Teltow zu
hohe Kosten entstanden wä-
ren, entschloss man sich zum
Bau einer Fernleitung nach
Berlin, wo unter der Regie der
damals technisch führenden
Engländer bereits Wasserwer-

ke entstanden waren, um von
dort das notwendige Trink-
wasser zu beziehen. Um das
Abwasser zu entsorgen, er-
richtete man im Jahre 1910 ein
Pumpwerk in Teltow, von dem
aus das Schmutzwasser zur
Kläranlage nach Stahnsdorf
befördert wurde, die bereits
um 1901 gebaut worden war.
Als nach der Wende die Ka-
pazität des Pumpwerkes nicht
mehr ausreichte, wurde direkt
neben dem alten Pumpwerk
eine leistungsfähigere unter-
irdische Pumpstation errich-
tet. Die alte backsteinerne
Pumpstation mit ihrer archi-
tektonisch wertvollen hölzer-
nen Dachkonstruktion wurde
1998 unter Denkmalschutz
gestellt und mit Unterstüt-
zung des Landes Brandenburg
liebevoll saniert. Zunächst
blieb noch offen, welche Nut-
zung die alte Pumpstation
zukünftig erhalten sollte.

Nach der Wende wurden die
Wasserbetriebe nach und
nach mit neuer Technik west-
licher Herkunft ausgestattet.
Die alte Technik, die bis da-
hin zuverlässig ihren Dienst
getan hatte, wurde über Nacht
wertlos. Doch während in zahl-
reichen Wasserversorgungs-
betrieben der ehemaligen
DDR die ausgemusterte Tech-
nik im großen Stil weggewor-

fen wurde, wurde bei der
MWA manches erhaltungs-
würdige technische Kleinod
der jüngeren und älteren Ver-
gangenheit aufbewahrt. Die
MWA-Mitarbeiter Peter Rad-
datz und Birgit Hannemann
haben sich besonders um den

Aufbau der technikhistori-
schen Sammlung verdient ge-
macht. Um daraus eine dauer-
hafte Ausstellung entstehen zu
lassen, trat man an den Hei-
matverein Teltow heran, der
fortan die Präsentation der in-
dustriehistorischen Exponate
übernahm, während die MWA
das Ausstellungsgut und vor
allem das alte Pumpwerk als
Ausstellungsgebäude zur Ver-
fügung stellte. Im Jahr 2001
wurde das Museum der Öf-
fentlichkeit übergeben.
Prunkstück der Sammlung ist
eine Vitrine mit Wasseruhren
verschiedenster Herkunft.
Diese Messgeräte, mit denen
der Trinkwasserverbrauch
festgestellt wird, wurden auch
früher schon in regelmäßigen
Abständen ausgewechselt,
damit die Präzision der Gerä-
te nicht durch Verschleiß be-
einträchtigt wurde. Auch heut-
zutage muss eine Wasseruhr
nach spätestens sechs Jahren
ausgewechselt werden, so
schreibt es der Gesetzgeber
vor. Besonders kurios: Eine im
nordafrikanischen Wüsten-
staat Algerien gebaute Was-
seruhr, von denen in den acht-
ziger Jahren größere
Stückzahlen  in die DDR im-
portiert wurden.

Alle technikinteressierten
Bürger sind herzlich willkom-
men. Wer das Museum besu-
chen will, wird um vorherige
telefonische Anmeldung ge-
beten, entweder beim Heimat-
verein Teltow (03328/41765)
oder direkt bei der MWA, Herr
Raddatz (033203/345 212)
oder Frau Hannemann
(033203/345 190).

Neues Museum in alter Pumpstation an der Teltower Oderstraße.

Dietrich Munk wirft einen Blick in die Geschichte der Wasserversor-
gung in Teltow.
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Alles fing mit dem Bau des
Teltow-Kanals an. Als sich
Anfang des Zwanzigsten Jahr-
hunderts einige Industriebe-
triebe an der künstlichen
Wasserstraße ansiedelten,
entstand auch das Abwasser-
Pumpwerk an der Oderstraße:
1901-1906: Bau des Teltow-
Kanals, Anschluss Teltows an
das märkische Wasserstra-
ßennetz
1904: Eine Porzellan-Fabrik
wird in Teltow errichtet
1907: Bau einer Seifenfabrik
1909: Ein Hafen mit Gleisan-
schluss wird angelegt
1910: Asbest-Werke entstehen

Eine kleine industrielle
Ortsgeschichte Teltows

1910: Errichtung des Abwas-
ser-Pumpwerks Oderstraße in
Teltow, das heute als Muse-
um dient. Das Wachstum der
Teltower Bevölkerung und
die neuen gewerblichen Ein-
richtungen machen es not-
wendig, ein leistungsfähiges
Abwassersystem zu errichten.
Die Teltower Bevölkerungs-
zahl war von 2868 im Jahre
1895 auf rund 4000 im Jahre
1910 angewachsen.
1911: Die Biomalz-Fabrik in
Teltow wird eröffnet
1911: Am Großbeerener Weg
entsteht ein Versuchsflugha-
fen

WWWWWaaaaaaaaaagggggerererererecececececht:ht:ht:ht:ht:
01 Tresor
02 in geringen Mengen
     vorkommender Stoff
03 weite Pumphose
06 nachprüfen
07 Vagabund
08 gefiedertes Haustier
09 wissenschaftl. Arbeitsraum
10 moderne Kochstellen
11 Eigenschaften
12 Anteil
14 Lichteintrittsöffnung
17 Teigwarengericht
18 Teil einer Pflanze
26 Warenlager
27 Indianerzelt
30 Bundesstaat der USA

31 Spielkartenfarbe
34 zweideutiger Witz
38 Jakobs Frau (biblisch)
40 Fluß in den Ob-Busen
41 nordgermanischer
     Kriegsgott
43 im Auftrag (Abk. )
45 italienisch: ja
47 Handfeuerwaffe (Abk.)
Senkrecht:Senkrecht:Senkrecht:Senkrecht:Senkrecht:
01 Weihnachtsgebäck
02 skandinavische Fluggesell-
schaft
04 Körperteile
05 schlechtes Benehmen
08 Fragewort
09 Blume (Zwiebelgewächs )
13 Geheimnis
15 bargeldlose Zahlung
16 Schreibgerät

19 Glücksspiel
20 Flüssigkeitsmaß
21 Stadtteil von Berlin
22 spanische Insel
23 Hauptstadt Griechenlands
24 Zirkuskünstler
25 Stadt in Florida
28 zauberkundige Frau
29 fest, unnachgiebig
32 Flachsabfall
33 engl. Mond
35 selten
36 überdachter Durchgang
37 Durchlichtbild
39 Stadt in Thailand
42 kurz für “an dem”
44 Stadt in Finnland
46 Kfz-Kennzeichen
      von Bonn
48 Zeichen für Nickel

Rätselspaß


